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Aus mennonitifchen Kreifen. es aber nicht bleiben. Einer und der 


| Andere begann Fragen zu flellen, was 
| wir denn jegt thun wollten. 

| D. M. Klaafen hatte die beiden lepten 
| Reifen nicht mitgemacht, weil er ſchon im 





Amerika. 


liefen die erften Stunden ; bierbei konnte 


Neu: Werico. 


| vorigen Spätjahre fi einen Play ange- 


Glorieta, 18. April. Sonntag ten | fauft hatte, wo aud fon eine Wohnung 


30. März rubten wir aus yon unferer 
Reife. Wir verfammelten und gemein- 
fhaftlih und lafen zur Erbauung 1 oh, 
3, wobei wir beſonders auf's Neue fühlten, 
wie groß Gottes Liebe gegen ung Men- 
fchenfinver geweien, daß auch wir glau«- 
ben dürfen, daß wir Seine Kinder ge- 
worden, 





darauf war, halb in der Erde und halb 
oberhalb der Erde; er war in diefen Ta- 
gen ſchon recht beichäftigt, die erften Ein- 
richtungen zu treffen, er hatte aud ſchon 
angefangen einen Brunnen zu graben. 
Hier ſah man, daß mit dem Anfledeln 
Ernft gemacht werden mußte, weshalb 
nun Mehrere anfingen, fih auf’s Neue in 


Montag den 31. März fingen die Sor- | der Umgegend von Ölorieta umzufchauen, 
gen wieder an, denn die Auswanderung | ob noch ein Plag da fei, der ihnen gefalle. 
war ja nicht gefcheben um des Glaubens | Diefer Montag, der 7. April, war aber 
willen, fondern daß ein Jeder follte ein | nicht fo unangenehm, als der 31. März, 


fyuldenfreies Heim haben. Bier Wagen 
wurden eingelpannt, und die Gegend 
fünlih von ©lorieta ungefähr in einem 
Umkreiſe von zehn Meilen befichtigt. Der 
Tag war aber wegen der Kälte recht un- 
angenehm, der Wind fam über die nörd- 
lich gelegenen Schneeberge. Als wir etwa 
vier Meilen gefahren, wo wir einen Berg 
hinauf mußten, der ziemlich fteil und ftet- 
nig ift (3. B. wie in Süd-Rußland bei 
Berdjanek), da erfchrafen wir, denn 
trogdem diefer Weg vielfältig befchrieben 
worden, batte fih ihn Keiner jo hart vor- 
geſtellt. Weiter im Lande waren bie 
Gebirgsthäler zu enge und hatten zu viel 
Baumwuchs, und zu wenig Graswuchs, 
weil die vielen Schafe ih Winter und 
Sommer von der Weide nähren müffen. 
Am Abend, als wir und wieder Slorieta 
näberten, und wieder den Berg hinunter 
mußten, wozu weder Pferde noch Wagen 
geeignet waren, ſank aud wieder ber 
Muth und Einigen entgingen die Worte: 
Wenn ich doch lieber wäre in Kanſas ge- 
blieben, da ich's doch fo gut hatte, und 
meine Pferde nicht fo zu quälen brauchte, 
Etliche ſchwiegen, und überlegten, daß Ge— 
birgsland auch Gebirgswege bat, und 
Berge mit Wald nicht ohne Wege kön— 
nen fein. Es war zudem noch immer 
Ausfiht, daß das Land bei Mortaty, 
über welches fich die erfte Aborbnung von 
fünf Brüdern lobend ausgefprocden, uns 
gefallen wird. 

Dienftag blieben wir der Kälte halber 
in unferem Quartier. Mittwoch, recht 
frübe, begaben wir uns wieder auf den 
Weg nah dem oben erwähnten Lande, 
65 Meilen in ſüdweſtlicher Rihtung von 
Glorieta. Als wir etwa 15 Meilen ge- 
fahren und die Berge mit Wald mehr 
und mehr ſchwanden, wurden auch die 
Gemüther etwas heiterer. In Goloftea 
hielten wir bei Mr. Davis Mittag. Bon 
dort wandten wir und zuerft nah San 
Pedro; weil wir alle von Kanfas Eier 
mitgenommen, gedachten wir fie am be- 
ften dort zu verkaufen, aber aud darin 
wurden wir getäufcht. Schon in Goloftea 
und in der Vorſtadt Golden wurden uns 
15e per Dup. geboten, damit wollten wir 
uns aber nicht begnügen, denn in der Mi- 
nenftadt San Pedro hofften wir beſſer zu 
thun. Als wir hinkamen, und die Ge- 
fhäftsleute erfuhren, daß wir fo viele 
Eier mit uns haben, gaben fie uns nur 
13e per Dugend, denn die Schmelzöfen 
fanden für einen Monat ftille, um bie 
Mafhinen zu reinigen und zu verbeffern 
und in Folge deffen, waren auch nur 
wenige Arbeiter anmeiend. Bon San 
Pedro, etwa im einer Entfernung von 
fieben Meilen, kamen wir auf eine große 
Ebene, wo menigftens 100 Sectionen 
Land auf Beflevlung warten. Bon San 
Pedro bis Moriaty find es ungefähr 20 
Meilen, auf diefem Wege meinte ſchon 
Einer und der Andere: bier gefällt es 
mir. Aber Andere meinten: bis wir al’ 
unfere Saden hierher bringen, find un- 
fere Pferde todt, und wir würden fo lange 
brauden, daß wir diefes Jahr kein Land 
mehr aufbrechen könnten, und was dann? 
wovon dann leben? 

Am 4, April morgens, als wir von 
Moriaty fortfuhren, konnte es zu feiner 
Einigkeit mehr gebracht werden, denn die 
eine Partei wollte nicht mehr weiter ge» 
ben, wenn die Anfievlung doc nicht bei 
Mortaty gefchehe und die andere Partei 
lehnte dies entfchieven ab, da es zu 
weit von Glorieta gelegen. 


(Glorieta, 23. April.) Samftag 
den 5. April mittags kamen wir alle 
wohlbehalten in ©lorieta an. Unſere 
Frauen und Kinder waren recht neugie- 
rig zu hören, was jept befhloffen worden. 
Ihre Luft wurde durch unbeantwortet ge- 
lafjene Fragen, die fie ftellten, bald ge- 
trübt, und mehr mit Stillfhweigan ver- 











ı meshalb auch Mehrere fich entſchloſſen, 


ebenfalls fich hier nieverzulaffen. 

John Warfentin und C. ©, Gerz von 
Ruſh County, Kanfas, fuhren aber noch 
den Pecosfluß hinauf, um das obere Land 
zu befehen, und famen am Mittwoch den 
9, April zurüd, aber nicht mit einer fehr 
guten Nachricht, weil ed dort oben noch 
Winter war, und überhaupt ift der Weg 
dorthin zu hart, und das Land liegt zu 
hoch über dem Meeresfpiegel. John War . 
fentin will unter $10 nicht mehr den 
Weg hinauf fahren. Sept waren alle 
drei Pläge befeben, die auch vorher von 
den Abgefandten befichtigt worden waren; 
wie ſchon erwähnt, Mehrere entſchloſſen 
ih ebenfalls, in der Umgegend von Glo- 
rieta fih anzuſiedeln; ich kaufte auch 
einen Amerikaner aus, welcher 4 Section 
Land unter dem Borkaufrechte hatte; auf 
demfelben waren zwei Meine Wohnungen 
errichtet und 18 Acres aufgebrochen, mit 
Holz umzäunt. Ich zahlte ihm für diefe 
Berbefferungen $50 und konnte den 10, 
April mit meiner Familie fogleih unter 
Obdach fommen; wenn es auch etwas 
unbequem war, fo war ed doch beſſer als 
gar nichts. Das Haus ift aufgeblodt 
und ziemlich weitläufig, fo daß der Wind 
und Kälte gut durchkönnen; das Feuer 
im Kamin darf in der Nacht nicht aue- 
geben. Den 15. April pflanzien wir Kar- 
toffeln, abends kam ein ſchöner Regen, jo 
daß es gut drei Zoll tief einnepte, den 
16. und 17, April fäete ich Hafer. 

Etliche find heute no immer in 
Ölorieta und können fih noch nicht für 
eine Anſiedlung entfchließen. Sehr wahr- 
ſcheinlich, wenn fie ihre Sachen verwer- 
then können, werden fie, ohne einen Ber- 
fuh in NeurMerico gemacht zu haben, 
wieder nach Kanfas zurüdgeben, wieder 
Andere haben ſich gerade neben Glorieta 
Land gemiethet und gedenken zu verfu- 
hen, was bier wachlen kann, wenn es 
dann gut ausfällt, wollen fie aud Land 
aufnehmen. 

Der Geber aller guten Gaben, von 
dem aller Segen herkommen muß, wolle 
uns nicht geben nad unferen Werfen, 
fondern nad) Seiner großen Barmberzig- 
feit und wolle auch vor Allem unferen 
Glauben an Jeſum Chriſtum biefelbft in 
uns ſtärken und vermehren, damit das 
Zeugniß von Ihm möchte offenbar wer- 
den, daß auch hier noch etliche Seelen für 
Sein Rei möchten gewonnen werden. 

Anmerkung. Bom 23, auf den 24. 
April hatten wir wieder einen ſchönen Re- 
gen, dem Herrn fei gedankt, für Seinen 
Segen. 

Noch einen berzliden Gruß an alle 
Leſer. Abraham Loewen. 





Nebraska. 


Bradſhaw. 28. April. Das kleine 
Städtchen Henderſon, welches vor etwa 
zwei oder drei Jahren gegründet worden 
war, erfreut ſich eines gedeihlichen Wachs⸗ 
thumso. Es hat jetzt drei Schnittwaaren- 
und Eifenhandlungen, zwei Apothefen, 
ein großes Mafhinenlager und eine 
Anzahl kleinerer Gefchäfte. Wir find bier 
jest am Flachsſäen, derfelbe preift gegen- 
wärtig 81.40, Der Weizen > ſchön. 

orr. 





Manitoba. 

Chortitz (Schönthal), 5. April. 
Wie Klaas Peters berichtete, follen die 
Amtsglieder einer Municipalität auf der 
öſtlichen Referve eine ihrer Sitzungen zu 
nahe bei der Schnappsflafhe gehalten 
baben, welches K. Peters feiner Meinung 
nah nicht fcharf genug rügen kann, 
bob aber Abbitte leiften will, wenn bie 
in Rede ftebenden Amtsperfonen gewiſſen⸗ 
haft behaupten fünnen, auf keiner ihrer 
Sipungen Schnapps gehabt zu Haben. 





Ih glaube nicht, daß irgend Jemand 
von ihm Mbbitte verlangen wird, 
aber ich möchte K. Peters zu bedenken 
geben, ob es ihm beim Schreiben jenes 
Auffages nur etwa darauf ankam, den 
Fehler feines Nächten befannt zu machen. 
Bielleicht würde ſich K. Peters etwas an- 
ders befonnen haben, wenn er, bevor er 
damals ſchrieb, Lucas 6, 41. 42, gelefen 
hätte, Bitte ihn (mie auch jeden Chriſten) 
in Zufunft dies zu thun, bevor er einen 
Fehler feines Nächften der Welt mittheilt. 

Mande Spalte der „Rundſchau“ würde 
gefüllt werden, wenn ähnliche Fälle, die 
anderswo vorlommen, alle follten veröf- 
fentlicht werden. Jeder Menſch, und auch 
K. Peters, hat vollauf zu thun mit feinen 
eigenen Fehlern. Beften Gruß an alle 
Rundfhaulefer. 

Johann Neufeld. 


Reinland (Neuendorf), 22. April. 
Bringe hiermit den lieben Geſchwiſtern 
die Trauerkunde, daß meine liebe Ehegat- 
tin den 12, April d. J. von meiner Seite 
gerufen und in das ewige Reich verfept 
wurde. Sie war ſchon den ganzen Win- 
ter kränklich, denn fie litt an der Waffer- 
ſucht. 

Aber bei dem vielen Doctern wurde ſie 
doch wieder etwas kräftiger und ſo ging 
ſie eines Tages allein in den Stall. Da 
ſie zu lange ausblieb, ging ich ihr nach 
und fand ſie im Stalle auf der Erde 
ſitzend und unfähig aufzuſtehen. Sie 
hatte einen Fehltritt gemacht, war hinge⸗ 
fallen und konnte ein Bein nicht gebrau- 
hen. Ich half ihr auf und brachte fie 
in's Haus. Der berbeigerufene Doctor 
fagte, daß ihr Bein gebrochen und der 
Knochen gefplittert fei. Er machte den 
Schaden zurecht fo gut es ging. Sie lag 
zwei Wochen lang, zulegt noch unter gro- 
Ben Schmerzen, bis der Herr fie zu fi 
rief. Ihr Alter war 70 J. IM., in 
der Ehe lebte fie 48 Jahre und war Mut: 
ter von neun Kindern, wovon ihr fünf in 
die Emigkeit vorangegangen find. Sie 
war Großmutter von 39 Kindern und 
Urgroßmutter von zwei Kindern. Einen 
berzlihen Gruß an die lieben Geſchwiſter 
und Freunde in Rußland, von eurem 
trauernden Bruder 

Peter Heid fen. 


Winntipeg, 24. April, Heute befuchte 
ich wieder meine Frau im Hofpital. Die 
Hoffnung, daß fie erhalten bleibt und 
ihrer Familie von Neuem gefchentt wird, 
ift wieder mehr beftärkt. 

C.Giesbrecht. 


Hochſtadt, 28. April. Berichte hier⸗ 
mit, daß die Frau des Jacob T. Regehr 
heute begraben wird. Sie iſt eine Tochter 
des Wilhelm Efau, der in Oſterwick, Ruß- 
land geftorben ift. Sie farb im Wochen⸗ 
bett und hinterläßt vier Heine Kinder 
von 6, 4 und 2 Jahren und das jüngfte 
2 Wochen alt. Yhre Gefchwifter, die auf 
der weſtlichen Referve wohnen, wurden 
telegraphifch benachrichtigt und find alle 
zum Begräbnig gelommen, obzwar der 
Weg noch ziemlich ſchlecht it. — Wir be- 
mitleiden den lieben Bruder, daß er die 
theure Gattin, und die Kinder die lie- 
bende Mutter verloren haben. Doch 
möchte ih wünſchen, daß alle Menſchen 
fo fterben könnten, als dieje liebe Schwe- 
fer; obzwar ihr die lieben Angehörigen 
[wer am Herzen lagen ging fie doch froh 
aus diefer Welt, weil fie wußte daß fie 
zu Jeſu ging. Eorr, 








Ein Hilferuf. 


Wie unferen Lefern aus einer in No. 
13 d. 3. enthaltenen Mittheilung von 
Johann Wipf befannt ift, hatte die hut- 
terifche Gemeinde in Süd⸗Dakota das 
Unglüd ihre in Miltown befindliche 
Mühle dur feuer zu verlieren. Die 
Mühle war weder in den Aid Plan, noch 
in irgend eine ähnliche Bereinigung 
eingetragen und trifft der Berluft die Ge- 
meinde um fo ſchwerer, als fie für die erft 
furze Zeit vor dem Brande erbaute Mühle 
noch ſchuldet. 

Die Gemeinde möchte nun gerne wie- 
der eine Mühle bauen, ift aber nur dann 
im Stande dies zu tbun, wenn ihr von 
außen Hilfe zu Theil wird. Im biefer 
fhwierigen Lage wendet fie fih an bie 
allezeit hilfsbereiten Glaubensverwand- 
ten. 

Wir legen hiemit unferen Lefern einen 
von zigei Predigern jener Gemeinde aus- 
geben Hilferuf vor, aus dem zu 
erfehen ift, mie die Sache fleht: 





Gnade und Barmberzigfeit zuvor durch 
Jeſum Chriſtum. Wir, die Brüder-Ge- 
meine in Dafota, tbun euch zu wiffen 
unfer Anliegen und Noth und Traurig- 
keit und das Unglüd, das uns getroffen 
bat mit dem Brand. Wir haben voriges 
Jahr eine Waſſermühle gebaut, ganz auf 
Schulden. Nun bat die Mühle acht Wo- 
hen gemahlen, fo ift fie ganz niederge- 
brannt, und ift ung gefommen auf 6000 
—7000 Doller. Auch Mehl und Weizen 
ift verbrannt. Es ging alfo zu: In der 
Nat, ungefähr 9 Uhr, waren ſechs Brü- 
der in der Mühle und haben Mehl ein- 
gefüllt in die Säde zum Verkauf, da ift 
die Schütte losgeriffen und der Staub 
vom Mehl ift zu der brennenden Laterne 
gefommen, die abfeits geftanden. Au- 
genblidiih war die ganze Mühle in 
Brand gerathen. Die Brüder find mit 
Inapper North davon gefommen, Der 
Müller ift zum Fenfter hinaus und bat 
fih fein Geſicht fehr befchäpigt. Der 
Raub und das Feuer waren erfchredlich. 
Nun, Gottlob, verbrannt ift Keiner. 
Wie nahe war es aber! Dem lieben 
Gott fei die Ehre! 

Nun find wir in Berlegenheit und in 
Kummer. Die Mühle war in feiner 
Brandordnung, und wir möchten von 
Herzen gerne wieder eine bauen, und in 
unferem Bermögen haben wir feinen Dol«- 
lar dazu, weil die Abgebrannte auf Schul- 
den iſt gebaut worden. 

Nun haben wir von guten Peuten ge- 
hört, daß ihr, liebe Freunde, [don Man- 
hen geholfen in ihren Nöthen, vie fich 
zu euch gewendet um Hilfe und Unter- 
ſtützung. 

So haben wir, die hutteriſche Brüder— 
Gemeine, Rath) gehalten, und find ung ei» 
nig, anzubalten bei euch um Unterftügung. 
Der Herr, der liebe Gott, wolle euch ein 
barmberziges, mitleiviges Herz geben, mit 
den Armen Mitleiden zu haben, denn es 
wird euch Alles belohnet werden von dem 
Herrn an dem Gerichtötage, wenn Er 
wird ſagen: Alles was ihr den Meinigen 
getban habt, das habt ihr mir gethan, 
gebet ein zu des Herrn Freude. Amen. 
Wir werden dem Herrn nicht genug dan- 
fen können, und auch euch von ganzem 
Herzen. Jacob Hofer. 

Facob Waldner. 


Miltown, Dak., 24, April. 


— — — — 


Die Frage nach dem Befinden 
eines Anderen 


iſt ſeit den älteſten Zeiten bei allen Völ— 
kern Brauch geweſen. Die dabei gang 
und gäben Redensarten weichen aber bei 
den meiſten Völkern ganz erheblich von 
einander ab und ſind zugleich für das 
ganze Volk charakteriſtiſch. Während 
der Deutſche einfach fragt: „Wie geht 
es Ihnen?“ fragt der Fanzoſe: „Wie 
tragen Sie ſich?“ der Engländer: „Wie 
find Sie?" oder: „Wie thun Sie?" 
und der Holländer: „Wie fahren Sie?" 
Der Ruffe, der feit jeher an Uniermwer- 
fung und Unterordnung gewöhnt ift, 
fragt feinen Mitmenfchen nicht nach dem 
Stande feiner Gefundheit, er giebt ihm 
ftatt deffen den demüthigen Rath: „Sei 
zufrieden!” Der Spanier grüßt feinen 
Freund mit dem Wunſche: „Mögeft tu 
lange leben!” Der Ehinefe: „Haft du 
dir nicht den Magen verborben ?" Der 
Egypter, welcher unter der hohen Tem⸗ 
peratur feines Landes viel auszuftehen 
bat, Rellt die Frage: „Schwigeft du ſehr?“ 
Die Perfer wünſchen fi gegenfeitig: 
„Möge dein Schatten nicht Feiner wmer- 
den!" Ein Sonnenfhirm ift bei ihnen ein 
Zeichen des Wohlſtandes. De reicher 
ein Perfer if, einen um fo größeren 
Sonnenfhirm pflegt er zu tragen, damit 
diefer einen möglichſt arofen Schatten 
werfen fol. Deshalb der merkwürdige 
Wunſch: ‚Möge dein Schatten nicht 
Heiner werden!" Die Araber, ſowie 
überhaupt fat ale Mubamedaner, die 
ihr höchſtes Heil in der Erfüllung der 
ihnen vom Koran auferlegten Pflichten 
fuchen, gebrauchen die Revensart: „Wie 
Allah will!" Die Hebräer, ein Heerden- 
volk und dem Kriege abgeneigt, wünſchen 
fih einander: „Frieden!“ Die alten 
Römer, die Beherrfcher der halben Welt, 
legten ſich gegenfeitig den Wunſch an’s 
Herz: „Sei ſtark!“ Die alten Griechen, 
ſtolz auf die hervorragende Stellung die 
fie unter den übrigen Böllern einnah- 
men, erfundigten fih nad dem Befinden 
eines Antern mit den Worten: „Freue 
dic 1" 











Nicht proceffiren ! 


„Lieber die Blattern im Haus, als ei- 
nen Proceß.“ pflegte mein alter Nachbar 
zu fagen. Claudius aber läßt den Bauer 
nad beendigtem Proceß fagen: 


„Gottlob, daß ich ein Bauer bin 
Und nicht ein Advocat, 

Und fahr’ ich wieder zu ihm bin, 
So — brede mir ein Rad!” 


Schon Mander ift durch das Proceffi- 
ren um Hab’ und Gut gelommen, und es 
liegt eine tiefe Wahrheit in dem alten 
Wort, daß ein magerer Vergleich befjer ift, 
als ein fetter Proc. Das möchte aud 
jener Bauer bedacht haben, der eines ſchö⸗ 
nen Tages zu einem Rechtsanwalt in der 
Stadt fam, um fich wegen eines ftreitigen 
Falles Rath zu holen. Nachdem er feine 
Sache lang und breit erzählt, fragte er: 
„Was meinen Sie, Herr Rechtsanwalt, 
babe ich wohl Ausficht, den Proceß zu ge- 
winnen ?' 

„Ei gewiß," war die Antwort, „über- 
geben Sie mir nur die Sade, fo kann'e 
Ihnen nicht fehlen.” 

„IR das wirklich fiher und gewiß ?“ 
fragte der vorſichtige Bauer noch einmal, 

„Ste können fih darauf verlaffen, das 
Recht ift ſonnenklar auf Ihrer Seite.‘ 

„Nun dann," meinte der Mann be- 
dächtig, „will ich das Proceffiren lieber 
bleiben laffen und mich noch heut mit 
meinem Nachbar vertragen. Denn id 
babe Ihnen nicht meine, fondern meines 
Gegners Sache erzählt. Haben Sie ſchö⸗ 
nen Dank, Herr Rechtanwalt!“ 

Damit ergriff er feinen Hut und ging 
nad Haufe und direct zu feinem Nachbar. 
Und der Streit, der vielleicht beiden Par- 
teien viel Geld und Kopfzerbrechen geloftet, 
ward bei gegenfeitigem guten Willen mit 
wenigen Worten beigelegt. 

Wer einen Proce anfängt, mag fi 
vorber wohl bedenken, denn der Proceß 
gleicht einer Lawine und kann, aus klei⸗ 
nem Anlaß erwachfen, zulest das Glüd 
eines ganzen Menfchenlebens unter ſich 
begraben. 





Die Seefrankheit. 


Ueber die Seekrankheit bringt das 
„Zournal de la Marine” aus ber Feder 
des Schiffsarztes Dr. Hads eine längere 
Abhandlung, aus welcher hervorgeht, daß 
diefes furdhtbare Uebel in der Regel nur 
dann auftritt, wenn der Betreffende un- 
thätig ift, bezw. daß es aufhört, ſobald der 
davon Befallene tüchtig arbeiten muß. Als 
Beleg für die erfte Behauptung führt Hacks 
den befannten Umftand in’s Treffen, daß 
auf der erften Fahrt begriffene Schiffeleute, 
fo lange fie arbeiten, von der Krankheit ver- 
ſchont bleiben, und daß Bergnügungsfegler, 
fobald fie fih an der bisweilen ſehr ſchwe⸗ 
ren Arbeit an Bord ihrer Yacht betheiligen, 
nie an Seekrankheit leiden. Einen Beweis 
aber dafür, daß Arbeit und Pflichterfül- 
lung die bereits eingetretene Krankheit ver- 
feucht, liefert ein perfönliches Erlebniß 
des Dr. Hads. Er lag bei feiner erften 
Seereife ſchon drei Tage lang ſchwer krank, 
als er zur Hilfe gerufen wurde, Ein 
Schiffsofficier hatte fidh drei Finger und 
den einen Fuß verftaudt. Zwar loſtete es 
dem Arzt einen furchtbaren Kampf, fich ſo⸗ 
weit aufzuraffen, daß er den Berlepten 
pflegen konnte; doch gelang es ihm ſchließ⸗ 
lid und er blieb feitvem von der Seekrank⸗ 
beit durchaus verfhont, auch wenn das 
Schiff noch fo fehr ſtampfte. 





Ein mennonitifh „angebaud- 
ter" König.— Der Cabinetsrath Mente, 
der durch Einſicht, Thätigkeit und Recht- 
fchaffenheit fih das befondere Bertrauen des 
Königs Friedrich II. erworben, hatte ſich 
für feine überhäuften Cabinetsgeſchäfte ei- 
nen Regiftrator erbeten. Der König ging 
auf feinen Wunſch ein und ließ den dazu 
vorgefhlagenen Mann zu fi kommen. 
Er ſprach mit ihm, und ba er ihm gefiel, 
fo bewilligte er ihm 1200 Thaler Gehalt 
und verabfchiedete ihn mit den Worten : 
„Nun gehe er an feine Arbeit.” — „Ja, 
erwiderte der Regiftrator, „das kann ich 
nicht, Eure Majeftät, ih bin ja noch nicht 
vereidet.“ — „If er ein ehrliher Mann?” 
fragte Friedrich. — „Das denke ich, Eure 
Majetät.”" — „Nun, fo geb’ er mir die 
Hand. So, er braudt jegt weiter feine 
Eidesformel. Er kann nun fein Geſchäft 
antreten. Iſt er ein ehrliher Mann, fo 
wird er ohne Eid rechtſchaffen dienen; ift 
er es nicht, fo wird ihn auch der Eid nicht 
binden.” 














MWirthichaftliche Zuftände vor 
zweitaufend Jahren. 


Am 28, März hielt der berühmte Egyp- 
tologe Brugſch Paſcha in der Berliner 
„Bolfswirtbfchaftlichen Geſellſchaft“ einen 
werthvollen Vortrag über das wirthſchaft⸗ 
liche Leben der Alten, Der Gelehrte, wel- 
her fi in feinen Ausführungen auf die 
neueren Funde an Papyrus, Scherben- 
flüdchen und dergleichen mehr ftügte, die 
bisher noch äußerft wenig benugt wurden, 
behandelte vorwiegend Egypten zur Zeit 
der Ptolemäer, alfo in den legten Jahr⸗ 
hunderten vor Ehriftus, in denen der neu 
entftandene Welthandel, der einen directen 
Schiffsverkehr von Rom durch die egypti- 
fen Eanäle bis Indien bewirkte, zur 
Einführung eines großen Zol-, Maß— 
und Münzſyſtems gezwungen hatte. 
Brugfch zog aber zur Bergleihung auch 
Stalien und Griechenland heran und 
rechnete ferner die einzelnen Summen 
gleich in die deutfche Thaler-, bezw. Marl- 
währung um. Seinen höchſt intereffan- 
ten Mittheilungen entnehmen wir Fol⸗ 
gendes: 

Fleiſch aß man damals ſehr wenig. 
Ein gemäſteter Ochſe wurde mit 127 
Mark bezahlt, ein Gänſebraten mit 1.69, 
1.81 und 2,42 M., eine fette Gans auf 
dem Marfte mit 3.20 M. Ein Pferd 
foftete 312 Thaler. Was die Getränke 
anbelangt, fo Eoftete 1 Liter egyptifchen 
Weines 3 Pf. und ebenfo viel 1 Liter gu- 
ten italienischen Weines, welcher in Ita—⸗ 
lien felbft nur 2 Pf. koftete, aber in Ale- 
zandrien mit 1 Pf. Zoll belegt war, 
Ungemein far! war der Verbrauch von 
Bier, Das von der Iſis erfunden fein follte 
und ebenfo hoch im Preife ftand, als der 
Dein. Milch dagegen foftete das Dop- 
pelte, 6 Pf. für 1 Liter (etwa 1 Quart). 

Die Kleidung, aus Leinwand oder in- 
difchen, oft buntbedrudten und gefärbten 
Stoffen bergeftellt, beftand aus Rod, 
Ueberrod, Mantel und Umhang. Ein Kin- 
derrod foftete 72 Pf., ein Gewand 7.80 
M., ein Ueberrod 15.72 M. Den höchften 
Preis zahlen muß die erfte Modeſchönheit, 
Praxinoe in Alerandrien, nämlich 150 M. 
für ein Luxuskleid — eine fo unerhörte 
Ausgabe, daß Alerandrien darüber fürm. 
li in Aufruhr gerieth. 

Unentbebrlich für jeden Haushalt waren 
die Sclaven. Unter den Ptolemäern in 
Egypten betrug der Preis für Sclaven 
oder Sclavinnen 172 M., in Athen zur 
felben Zeit 196 M. Gebildete Sclaven 
aber, die als Hauslehrer, Bildhauer, Mu- 
fiter u. dgl. benugt werden konnten, Eofte- 
ten unendlich viel mehr. So wurde ein 
Profefior 250 v. Ehr. in Alerandrien für 
1440 Thaler, in Athen für 1570 Thaler 
feilgeboten. Alles in Allem genommen 
brauchte in Egypten eine aus Mann, 
Frau und einem Sclaven beftehende Fa- 
milie für ihre Küche monatlich 40 Thaler, 
ein einzelner Mann 20 Thaler, — In 
Athen Dagegen verzehrten 4 Perfonen 120 
Thaler monatlich. Um eine „Schöne Hod- 
zeit" ausrichten zu können, hatte eine 
Dame 780 Mark gefpart. Weit theurer 
aber war das Sterben, da man den Ber- 
ftorbenen ihre Grablammern für den Be- 
darf im Jenſeits völlig möblirte, Diodor 
erzählt, daß es zwei Claſſen von Beerbi- 
gungen gab, deren Preife 1440 bezw. 480 
Thaler betrugen, und aus einem Papyrus 
ergiebt fi, daß Jemand vor feinem Tode 
606 Thlr., 11 Gr., 8 Pf. für feine Beife- 
bung bezahlt hatte, 

Um endlich die Wohnungspreife zu be- 
rühren, fo Eoftete ein größeres Haus in 
der ſchönſten Straße von Memphis 1440 
Thaler und bradte 200 Mark Miethe, 
Heinere Häufer konnte man dagegen in 
Theben für 270 und 109 Mark erhal- 
ten. 

Sehr bedeutend waren die Ausgaben 
an Zöllen und Steuern, die damals viel 
höhere waren, als heutzutage. Es gab 
directe und indirecte Steuern, ja, die 
Egypter find fogar die eigentlichen Meifter 
des indirecten Syſtems. Man zahlte in 
Getreide ſowie in Geld. Lepteres aber, 
das im Allgemeinen aus Kupfer beftand, 
mußte erft forbweife zu den Bantiers ge- 
bracht und dort wieder umgemwechjelt wer- 
den. 
Grundbefig befteuert. Direct waren die 
Grund⸗ und Boden-, die Haus- und 
Kopf-, fowie die Gewerbefteuer, indirect u. 
A. die Gerichts⸗, Erbſchafts⸗, die Bier- 
feuer und Ein- wie Ausfuhrzölle. Ein 
Heiner Bezirk zahlte allein für Bier jähr- 
lid 1032 Thaler an Steuer, für Wein 
dagegen nur 466 Thaler. Erleichtert wur⸗ 
den die Zahlungen dadurch, daß fie raten- 
weife erfolgen fonnten. Daneben wurden 
aud Steuern in Getreide erhoben, Die 
gejepmäpigen Zinfen betrugen 113 Pro- 
cent. Konnte man am Berfalltage nicht 
zahlen, fo ward die Hälfte der geliehenen 
nominellen Summe zum Capital zuge- 
ſchlagen, während die Zinien glei vom 
Capital bei Aufnahme der Anleihe abge- 
zogen wurden, 

Bas nun all’ dieien Ausgaben gegen- 
über endlich die Einnahmen betrifft, fo er- 
bielt u. A. ein Arbeiter für Koft täglich 
47 und als eigentlichen Lohn außerdem 
36 Pf. Am beiten fand fi das Militär, 
Ein gemeiner Soldat befam monatlich 90 
Pf. Sold, 1.20 M. für Nahrung und 40 
Liter Getreide, ein Unterofficier 7.20 M. 
Ein Lieutenant verbrauchte für feinen 
Haushalt allein 31,20 M, monatlich, 


Selbft Tempel wurden für ihren |ift 





Ganz ungemeffen aber flieg der Sold in 
den höheren Rangftufen, fo daß z. B. ein 
Geldmarfhall während eines Krieges in 
Syrien täglid 785 M., 90 Pf. erbielt. 
Für einen commandirenden General be- 
trug der tägliche Gehalt im Frieden 78.50 
M. Den beften Vergleich mit den heu⸗ 
tigen Einnahmen ergeben die Staatsein- 
fünfte, welche unter den Ptolemäern 23— 
3 Millionen Pfund Sterling betrugen 
und fi jept auf 7—8 Millionen Pfund 
belaufen, Diefes Verhältniß von 1:3 
trifft im großen Ganzen, wenn man Alles 
berüdfichtigt, auf fämmtlihe Bevölle⸗ 
rungsclafien zu. Es ift — fo ſchloß der 
Redner unter großem Beifall — durdy- 
aus falſch, zu glauben, daß die Leute im 
Altertum faſt umfonft und ohne Sorgen 
gelebt hätten. Die Menſchen haben ſchon 
vor Zahrtaufenden fich ebenfo quälen 
müffen wie wir, in ganz entſprechender 
Weiſe fpeculirt, verdient und Steuern ge- 
zahlt; fie haben ſich gleih uns im All- 
gemeinen ihre Brod im Schweiße ihres 
Angefichts verdienen müſſen. 








Amerikas Sibirien. 


In einem kürzlich in England erfchie- 
nenen Werke „Gefängniffe und Gefäng- 
nißdisciplin” wird den Ber. Staaten ein 
Sübenregifter vorgehalten, das ebenfo 
fehr wie die Berichte aus Sibirien den 
Mahnruf dringender Abhilfe enthält. 
Namentlich find es die Süpftaaten, in wel- 
hen die Sträflinge zu Straßenbauten 
oder Bergwerksarbeiten im Contract ver- 
geben werden, die zu einem Berdam- 
mungsurtheil herausfordern, „Man fann 
feine Entſchuldigung,“ fagt der Berfaffer, 
„für ein Syſtem anführen, welches die 
Peitſche oder das Schießgewehr unverant- 
wortlichen Händen anvertraut (das heißt 
irgend eines Negers oder Weißen, den die 
Eontractoren als Auffeher anftellen mö- 
gen), welches gefährlichen Verbrechern die 
Wahführung übergiebt, welches Verbre- 
her aller Grade im Kettengang aneian- 
derfchließt, und Fein Erbarmen gegen Kin- 
der, noh Schuß für das ſchwächere Ge- 
fchlecht kennt.” 

In Miffiffippi werden die Sträflinge 
mit der Kugel am Fuß an die Arbeit 
getrieben wie die Sclaven unter ihrem 
Auffeher, der außer der Heppeitfche auch 
noch mit Schießwaffen verfeben ift. 
Nachts fperrt man die Öefangenen, Män- 
ner wie Weiber miteinander, in dunkle 
ſchmutzige Stodaden und jagt fie Mor- 
gens wieder früh auf, fobald „es hell ge- 
nug zum Schießen‘ ift. Schlecht gekleidet 
und fchlecht genährt müffen fie die ſchwerſte 
Arbeit verrichten und dem Schwachen 
wird mit der Peitfche nachgeholfen, bis er 
umfält, Um immer Arbeitskräfte für die 
Eontractoren zu haben, verurtheilt man 
Neger wegen geringfügiger Urfachen zu 
ſchweren Strafen. So fand man in einem 
Sträflingslager in Georgia zwei Knaben, 
die zu fünfjähriger Zuchthausſtrafe ver- 
urtheilt waren, weil fie eine Kifte Eigar- 
ren geftohlen hatten, Diefe Kinder bielt 
man in der Geſellſchaft der verworfenften 
Eharactere. Zn einem Berichte über 
Georgia heißt es weiter: Nachts werden 
die Gefangenen in feften Stodaden un- 
tergebracht, die von Bluthunden und be- 
waffneten Wächtern bewacht werden. Bei 
Fluchtverſuchen machen die Wächter von 
ihren Waffen mit tödtlicher Wirkung Ge- 
braud. In einem Lager in North Earo- 
lina ftarben im Laufe von zwei Jahren 
140 Sträflinge und neun wurden bei 
Sluchtverfuchen erfchoffen. In Teras wa⸗ 
ren von 221, die innerhalb von zehn 
Jahren ftarben, achtzehn auf der Stelle 
erſchoſſen worden. In Zenneffee, wo die 
durchſchnittliche Sterblichkeitsrate nie 22 
auf Tauſend überftiegen hat, farben in 
den Gefängniffen 147 vom Tauſend. 

Man flieht, es ift Urfache genug vor- 
handen, vor der eigenen Thüre zu kehren, 
und als erfchwerender Umitand kommt 
noch binzu, daß die Mehrzahl diefer mit 
unnötbiger Härte behandelten Sträflinge 
in Unwiſſenheit aufgewachſen find, für 
welche der Staat, der ihre unbarmberzige 
Beftrafung duldet, zumeift verantwortlich 


’ 
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Eine Botſchaft des Miniſters 
des Ackerbaus an die Farmer. 


Unſer Miniſter des Aderbaus, Herr 
Rust, bat einen offenen Brief an die Far- 
mer des Landes erlaffen, in welchem er 
die gegenwärtige mißliche Rage -der Land- 
wirtbichaft, die Urſachen und die Mittel 
zur Befeitigung derfelben eingehend be- 
fpricht. 

Er erinnert zunächſt daran, daß der 
Farmer in vielen Fällen die Abnahme in 
dem Ertrage feines Bodens durch man- 
gelhafte Bearbeitung desfelben felbft ver- 
ſchuldet. Der Bauer fol nicht allein auf 
die Maſſe von Producten, die er erzeugt, 
fein Augenmerk richten, fondern nament- 
li aud auf die Beſchaffenheit verfelben. 

Unfer Minifter beflagt die Ihatfache, 
daß viele Farmer in ihrem „Landhunger“ 
mebr Land kauften, als fie im Stande 
find in richtiger Weiſe zu bearbeiten. 

Als ein großes Uebel bezeichnet der 
Minifter die Hypothelenfchulden, die auf 
vielen Farmen laften. 





Die hohen Transportkoften verichlin- 
gen einen ungebührlichen Theil des Erwer⸗ 
bes der Landwirthſchaft. Auch unerfättliche 
Zwiſchenhändler (middle-men) bringen 
nicht felten den Farmer um einen großen 
Theil feines fauer erworbenen Verdienſtes. 
Die Getreidebörfen, die urfprünglich dazu 
dienten, den Berlehr in den Landespro- 
ducten zu erleichtern, verurſachen ver 
Landwirthſchaft dur fpeculatives Auf- 
fhrauben und Herunterdrüden der Preife 
bäufig Berlufte. Auch die Trufts und 
andere Genoffenfhaften, die durch ein- 
belliges Zufammenwirken die Preife der 
Bedürfniffe der Landbevölkerung gewalt- 
fam in die Höhe fehrauben, tragen we- 
fentlich dazu bei, den Farmer zu drüden. 

Einige diefer Uebel laſſen fi auf ge- 
feplihem Wege befeitigen. Herr Rust 
fpricht die Hoffnung aus, unfere gefepge- 
benvden Körper würden die rechten Mittel 
zur Befeitigung derfelben finden unt in 
Anwendung bringen. 

Herr Rust weift nach, daß ungeheure 
Summen amerilanifchen Geldes ing Aus- 
land wandern für landwirtbfchaftliche 
Producte. Während die fo verausgabte 
Summe im Zahre 1850 ih auf nur 40 
Millionen Dollars bezifferte, erreichte fie 
im legten Fiscaljahre die ungeheure Höhe 
von 365 Millionen Dollars. Für Zuder 
und Molafjes gingen über 934 Millio- 
nen Dollars ins Ausland; für land- 
wirthfchaftlicye Thiere und deren Erzeug- 
niffe, außer Wolle, über 424 Millionen 
Dollars ; für Gefpinnftfafern nahezu 594 
Millionen Dollars; für Hopfen, Del, 
Reis, Sämereien, Tabak, Gemüfe, Wein, 
Eier u. f. w. über 714 Millionen Dollars, 
Der Minifter nimmt an, daß durch paf- 
fende gelegliche Beitimmungen, die unfe 
rer Landwirthſchaft den nöthigen Schup 
gewähren, viele landwirthfchaftliche Pro- 
ducte, die jegt aus dem Auslande bei ung 
eingeführt werden, in ſolchem Umfange 
hierzulande erzeugt werten könnten, daß 
daraus den Farmern unferes Landes eine 
Einnahme von 350 Millionen Dollars 
erwachfen würde, Der Minifter hält es 
für die unabweisbare Pflicht der Regie- 
rung, tem Bauernftande diefen Schuß 
angedeihen zu laffen. Während die Ein- 
fuhr landwirthſchaftlicher Producte in 
wahrhaft erfchredender Weile im Steigen 
begriffen ift, wird die Ausfuhr derfelben 
mit jedem Jahre geringer, Während 
unfere Ausfuhr von Sped und Schinken 
1879—81 jährlih durchſchnittlich 740 
Millionen Pfund betrug, ift fie jegt auf 
420 Millionen Pfund herabgeſunken. 

Als einen Schandfled, der auf unferem 
Lande rubt, bezeichnet Herr Rusf die 
Thatſache, daß mandye unferer landwirth- 
ſchaftlichen Producte, beiſpielsweiſe But- 
ter, von ſo geringer Güte ſind, daß ſie 
durch beſſere Waare von den Märkten 
des Auslandes verdrängt worden. 

Auch unſer Beſteurungsſyſtem bedarf, 
nach der Anſicht des Herr Rusk, der Ber- 
befferung. Der Farmer trägt einen unge- 
bührlih großen Theil der öffentlichen 
Laſten. 

Am Schluſſe ermahnt der Miniſter 
den Bauernſtand, feine Rechte auf gefeh- 
lihem Wege geltend zu maden. Er for- 
dert die Farmer auf, in ihren gerechten 
Forderungen „feit zu ftehen wie Die Berge‘, 
dabei aber jeden Uebergriff in die Rechte 
Anderer gefliffentlih zu vermeiden. Er 
hebt hervor, daß augenblidli der Re- 
gierung und dem ganzen Lande feine 
wichtigere Aufgabe vorliege, als die rechte 
Antwort auf die Frage zu finden, in 
welcher Weife die Notlage des Bauern- 
ftantes zu befeitigen ſei. 
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Der Maisbau. 


„Ich baue ſchon ſeit 30 Jahren Mais, 
darüber brauche ich alſo nichts zu leſen; 
denn was man ſo lange kennt, das ſoll 
man doch wohl auch verſtehen!“ So 
denkt wohl Mancher und doch giebt es 
nob immer viefen und jenen Punkt, 
der auch bei der befannteften Arbeit über- 
fehen und beffer zu machen iſt; darum 
lies auch diefe Abhandlung über Mais- 
bau, alter Maisbauer, Schaden bringt’s 
dir ficher nicht. 

Der Mais verlangt einen forgfältig 
bearbeiteten, tief geloderten Boden, und 
meine lieben Leſer werden die Erfahrung 
gemacht haben, daß, wenn fie eine gute 
Maisernte dem Felde entnehmen, die dar- 
auffolgende nächftjährige Getreideernte fich 
ebenfalls als gut erwies. Der Mais greift 
wohl den Boden an, aber die häufige Be- 
arbeitung während der Eulturzeit degfel- 
ben, die mannigfachen Rüdftände, welche 
er dem Felde hinterläßt, dann die Befchat- 
tung des Ücres, erfepen dieſem reichlich, 
was er entnahm; aber ich betone noch⸗ 
mals, nur nad) gutem Stand diefer Frucht 
bleibt der Acre in günftigem Zuftand für 
die Nachfrucht. Da reiht ih dann wieder 
Betrachtung an Betrachtung, und laffen 
wir unfere Gedanken auf diefem und je- 
nem Aderftüd verweilen, wie es war vor 
Jahren, welche Ernten wir ibm entnah- 
men, fo fommen wir zu dem Schluß, daf 
gute Ernten gewöhnlich mieder guten 
Fruchtſtand erzeugen, daß aber Felvftüde, 
welche lüdenhaften und mangelhaften Be- 
fand bei einer Ernte zeigten, au im All- 
gemeinen als Nachfrucht Einiges zu wün- 
ſchen übrig laffen. 









































Die Beihattung des Bodens iſt ein 
mächtiger Factor zur Erbaltung desfelben! 
Recht augenfceinlich zeigt fich dieſes auf 
dem Kleefelde! Da, wo der Klee üppig 
fand, wird auch die nächſtjährige Frucht 
nichts zu wünfcen übrig laffen ; doch die 
Stellen, welche mangel- und lüdenhaft 
waren, werden ſich bei der folgenden 
Frucht ebenfo ermweifen; deshalb forgt, 
meine lieben Leſer, für gleihmäßig guten 
Stand eurer Felder, und babt ihr mehr 
Acres, als ihr mit eurem Gefpann und 
eurer Arbeitskraft orbnungsmäßtg br- 
ftellen könnt, fo legt diefelben lieber in 
Wiefen und Weiden, als daß ihr Pfufc- 
arbeit thut. 

Wenn der Mais nicht nad Klee, Gras 
oder auf neugebrodenem Boden gebaut 
wird, pflegt man ibm Dünger zu geben, 
denn der Ader muß fchon fehr kräftig 
fein, wenn er ohne diefen hohe Erträge 
geben fol; alle mineralifhen Beimiſchun⸗ 
gen find fehr zu empfehlen, und wer von 
meinen Lefern Borrath an Afche, Compoſt, 
Hühner-, Taubenmift und dergleichen hat, 
kann diefen nicht beffer verwenden, als 
wenn er ihn dem Maisfeld zutheilt. Kno— 
chenmehl, Guano, Ehilifalpeter ermweifen 
fih als ebenfalls außerordentlich wirkſam 
zur Maisvüngung. Doch kann ich den 
Ankauf derfelben nur unter gewiffen Ber: 
bälıniffen empfehlen d. h. dann, wenn 
man nicht genug Hofdünger bat, aber et- 
was übriges Geld, welches man auf diefe 
Weiſe mit guten Zinfen anlegen will. 

Betreffs der Auswahl des Bodens hat 
man beim Maisbau weniger Schwierig 
keiten, da er auf ſchwerem, mie auf leich- 
tem Boden gedeiht. In wärmeren Ge- 
genden wird er auf gebundeneren Böden 
böhere Erträge gewähren, da dieſe fi 
leichter feucht erhalten. In nörblicheren 
Gegenden wird er in mwärmerem und 
leichterem Boden beffer gedeihen. 

Des gleihmäßigen Auflaufens wegen 
it eine gleihmäßige Bededung der Saat 
erforderlich; jedenfalls fol viefelbe eine 
Stärke von 14 Zoll nicht überfchreiten, 
ein feftes Antreten der Körner halte ich 
für fehr gut, denn jede Saat fol fofort 
in innigfte Umſchließung zum Erdreich, 
aus dem es feine Lebenskraft ziehen fol, 
gebracht werden. Ich möchte deshalb auch 
bier beiläufig auf den großen, von Vielen 
noch immer unterfchägten Nutzen ver 
Walze hinweifen ; die Walze darf auf ei» 
ner Farm ebenfo wenig fehlen als die 
Egge. 

Es iſt ſehr wichtig beim Maisbau, den 
rechten Zeitpunkt der erſtmaligen Pflan- 
zenaderung durch den Cultur zu treffen, 
weil der rechtzeitig eingeſetzte Cultur zwei⸗ 
fachen Nutzen gewährt, indem er erſtens 
ven Boden lockert und den im Frühjahr 
bäufig wiederkehrenden Niederfchlägen 
leichter Eingang gewährt, und indem er 
zweitens das fich in diefer Zeit am üppig- 
ften entwidelnde Unkraut zerſtört. Ich ge- 
brauche den Eultur zum erftenmal, wenn 
der Mais handhoch if; dann noch ein- 
oder zweimal in Zeiträumen von zwei 
Wochen. Hat der Mais dann einen guten 
Stand erlangt, fo daß er volllommen 
dedt, fo ſchenke ich mir für gewöhnlich ein 
weiteres Bearbeiten, da man in der dring- 
lichen Zeit der bald einfegenden Erntear- 
beiten ohnehin faum zu weiterer Thätig- 
feit im Maiofeld gelangt. 

Einige Kleinfarmer in meiner Nad- 
barſchaft häufeln den Mais kurz vor 
oder während der Blüthe mit dem zwei— 
ſtreichbrettrigen Kartoffelpflug an, um 
die Standfeſtigkeit der Pflanzen zu er- 
böhen ; ift der Boden fehr loder und der 
Mais fehr flach gewurzelt, mag es drum 
fein; aber jetenfalls ſollte dieſe Arbeit 
vor Eintritt der Blüthe beendet ſein, da 
während der Betäubung und Befruch 
tung die Pflanzen nicht mehr berührt 
werden follten, um dieſe ungehindert vor 
fi geben zu laffen. 

Wenn die durdfchnittlihde Sommer- 
temperatur dem Maisbau nicht günftig 
war und man Befürdtungen wegen der 
rechtzeitigen Reife desfelben zu hegen Ur- 
ſache hatte, ließ ih wohl fhon Mandyer 
verleiten, die Spitzen der Pflanzen um- 
zubiegen, umzuſchneiden oder die Kolben 
einzubrehen, um durch diefe „Nachhilfe 
das Ausreifen, wenigftens für den eige- 
nen Saatbevarf, zu beſchleunigen; id 
fann vor folder Behandlung nur war- 
nen, indem die fo behandelte Pflanze 
allerdings bald abftirbt, die Kolben, refp. 
die Körner, aber auch ruinirt, zufammen- 
gefhrumpft, alfo für die Saat unbraud- 
bar geworden find. Das Einzige was 
man in diefer Richtung etwa thun könnte, 
um den Saatbedarf zeitiger zu fichern, 
wäre ein Aufſchlitzen und Abbiegen der 
den Maistolben einhüllenden Dedblätter, 
aber auch nicht eher, als bis die Körner 
einigermaßen erhärtet find und den ihnen 
eigenthümlich glafigen Glanz annehmen. 

Kleinbauern pflanzen Kürbiffe, Boh⸗ 
nen, Kartoffeln und Rüben zwiſchen das 
Korn, wodurd natürlid der Ertrag des 
Feldes vermehrt, oft verdoppelt wird, 
doch ift diefes nur unter gewiflen Ber- 
bältniffen von Bortheil, wenn nämlich 
der Boden in guter Kraft, mäßig feucht 
und die Witterung echt warm iſt; in 
trodenen Gegenden und bei trodenem 
Boden dagegen beanfprucht der Mais alle 
Geuchtigkeit für ih; im nördlich gelege- 
nen Gegenden wird durch die Zwifchen- 
feucht die Reife des Mais verzögert, alfo 
find folde nur unter günfigen Berhält- 
niffen anzuratben, (,„D. Landwirth.“) 


Der Anbau des Beſenkorns. 


Befenkorn kann faft überall in den Ber. 
Staaten gebaut werden. Indeſſen ift der 
Anbau nicht überall anzurathen, wenn 
nicht der Farmer im Stande ift, das Pro- 
duet bei herabgehenden Preifen zurüdzu- 
halten. Der Preis kann nämlich je nad 
der Stärke des Angebots ſehr verfchieden 
fein. Befeakorn tft ſchon zu 840, aber 
auch zu $300 die Tonne verfauft worden; 
augenblidlic bewegt fich der Preis von 
$80 bis 8120 die Tonne. 

Auf ſchwerem Lehm-, fowie auf faurem 
Boden gedeiht Befenkorn nicht. Es ver- 
langt viel Arbeit, die 815 bis 820 für den 
Acre gefhägt wird. Der Durchfchnittser 
trag ift 600 Pfund vom Acre. Es giebt 
nur zwei Arten, deren Anbau rathfam if. 
Die Zwergart wächſt nur 3 bis 4 Fuß 
hoch und wird wenig angebaut, da ihre 
Halme nur für Bürften zu gebrauchen 
find. Die „immergrüne” Art ift die am 
meiften angebaute. Sie entwidelt lange, 
feine Halme und behält ihre grüne Farbe, 
bis der Samen völlig reif ift. Befenkorn 
verlangt mehr Wärme als der gewöhn- 
lie Mais, weshalb ihm der fandige oder 
ſchwarzer, thoniger Boden am beften zu: 
fagt. Im Norden follte das Feld im 
Herbft gepflügt und zeitig im Frühjahr 
möglichſt gut vorbereitet werden. Jedoch 
wird bei zu frühzeitiger Ausfaat nihte 
gewonnen; der Boden muß völlig durch— 
wärmt fein. Nur die befte Saat jollte ge- 
nommen werden; man fchüttet Waſſer 
darüber und fchöpft die obenauf ſchwim— 
menden Körner ab. Auf gut gereinigtem 
Boden kann man in 3 Fuß von einander 
entfernten Reiben bei 3 Fuß Abftand 
pflanzen. In die Pflanzlöcher legt man 
8 bis 10 Körner. Die Bedeckung darf 
nur fehr gering fein; etwa ein Zoll Erde 
it genug. Man pflanzt auch wohl in 
Drills, die 34 Fuß von einander entfernt 
find und giebt den Pflanzen unter ſich 6 
Zoll Abftand. Die weitere Bearbeitung 
ift diefelbe wie beim Mais, muß aber fehr 
gründlich fein. Iſt das Feld fo rein, wie 
es fein follte, fo wird ein- oder zweimalige 
Bearbeitung hinreichend fein, um das 
Unkraut zu entfernen, 

„Vom guten Einbringen des Strohs 
bängt der Preis und folgerichtig die Höhe 
des erzielten Gewinnes ab. Es darf weder 
im Regen liegen noch zu grün gefchnitten 
werden, noch darf der Samen reif fein. 
Der Samen bildet ein gutes Viehfutter; 
wenn er aber reif wird, fo leidet ver 
Werth des Strohes mehr, als der Samen 
werth if. Man fchneivet das Befenkorn, 
fobald die Blüthen abfallen. Darauf 
werden zwei Reihen gleichzeitig von einem 
Arbeiter aufgezogen und in eine Hafen- 
reihe fo aufgefegt, daß die Büfchel über 
bie Reihe binausragen. Diefe Büchfel 
werden dann ungefähr 8 Zoll unterhalb 
ber Stelle, wo die Zweige anfegten, mit 
einem ſcharfen Mefjer abgefchnitten und 
auf die kahle Hake gelegt, worauf fie ein- 
gefahren und ihre Spigen abgefragt 
werden, 





Ewige Sehde. 


Brit einst die gold’ne Zeit heran, 
In der fein Kriegsruf ſchallt, 

Dom Friedenshbymnus hbimmelan 
Die Erde wiederhallt; 

Zwei Gegner jtehen fampfbereit 
Und taufchen Stoß und Schlag, — 

Denn Wahrheit fämpft mit Eitelteit 
Bis zu dem jüngften Tag ! 
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Redigirtund herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Dreis 75 Ceuts per Jahr. 











Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 ver „Rund: 
ihau‘‘ verſehe man mit folgender Adrefle: 


Rundschau, 
. Elkhart, Indiana. 
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1d ſchicke man per Money Order, 

PR ote. Für Summen von weniger 

als einem Dollar nehmen wir auch Voſtmarken 
an, eanabdifche ſowobl als andere. 
® Ba Schickt feine Eheds. WM 
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„7. Rai 1890. 


“ Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Das Conklinbuch für 25 Cents. 
So lange der Vorrath noch reiht, ver» 
faufen wir das Conflinbud zu dem herab: 
geiegten Preiſe von 25 Gent3 portofrei. 
Abonnentenfammler erhalten nad wie vor 

das Contlinbud umfonft. 





Wir erlauben uns, die Aufmerffamkeit 
unferer Abonnenten auf ben auf jede 
Nummer aufgeflebten gelben Adreßſtreifen 
zu lenken. Jeder Abonnent, deſſen Strei⸗ 
fen eine andere Jahreszahl als 90 oder 
91 (Abkürzung für 1890 oder 1891) trägt, 
ift im Rüdftande und iſt gebeten, jeine 
Rechnung mit uns in Ordnung zu bringen. 
Die „Rundihau“ fol im Vorhinein be⸗ 
zahlt werden, was auch von den meiſten 
Abonnenten geſchieht, aber eine nicht un⸗ 
erhebliche Anzahl ift im Rücſtande und 
an diefe tft unfere dringende Mahnung 
um Bezahlung gerichtet. Sollte dieſelbe 
unbeachtet bleiben, fo ſehen wir und ges 
nötbigt, die Saumfeligen von der Lifte zu 
ſtreichen. ZZ 


Sonntagfchul-Lectionen. 


Da fich in unferen zahlreichen deutſchen 
Sonntagihulen das Bedürfniß nad Rec: 
tionsheften immer bringenbder fühlbar 
mat, haben wir ung veranlaßt geſehen 
diefem Bedürfniſſe entgegenzulommen und 
machen hiermit befannt, daß wir deutſche 
Sonntagſchul⸗Lectionsbefte zu folgenden 
Breifen liefern: 


1 Heft..................... für ein Jahr 20r 
40 oder mehr Hefte ..per Heft » » 10c 
10 „ 7 ”„ [7 "rn 3 Monate 2% 


Die Lectionen erfcheinen vierteljährlich, 
in Heften von 28 Seiten, 6x9 Zoll groß. 
Wir hoffen, daß alle deutſchen Sonntag: 
ſchulen fich dieje praftiihen und billigen 
deutfhen Sonntagſchul⸗Lectionshefte an: 
fchaffen werden. Schreibt um Proben. 


Mennonite Pub. Co., 
ELKHART, IND. 








Briefkaften des Editors, 


— 3. 2,8. — Wenn jener deutſche 
Privatſchul“ » Xehrer behauptet, es fei 
ebenfo richtig zu fagen: „bie mehrſten 
Leute”, als „die meiften Leute‘, fo laf- 
fen Sie ih von ihm einmal das Wort 
viel fteigern und wenn er darauf befteht 
zu fagen viel, mebr, mehrſt (an- 
fatt meift), fo geben Sie ſich feine wei» 
tere Mühe mit ihm. 

P. T. — Wir nehmen Ihnen die Kri- 
HE gar nicht übel, danken Ihnen viel- 
mehr dafür. Wie Sie aus No. 17 erfe- 
ben, heißt es dort „Eingefandt von u. f. 
w.” Auch erwähnt der Einfender in je 
ner Nummer am Schluffe des Auffapes, 
daß er entlehnt ift, leider fagte er nicht 
von wem. Bon einer Täufhung kann 
alfo kaum die Rede fein. Daß in No. 16 
das Wort „Eingefandt” weggeblieben ift, 
war nur ein Ueberfehen unfererfeits, denn 
wir wußten, daß jener Einjender nicht der 
Berfaffer if. 


Erkundigung. — Ausfunft. 


stunft ertheilt, iſt gebeten 
an pen in et en "die — 
Srkundigung abgedruckt war. 


38” Zın Intereffe der Fragefteller bitten 
wir dieſenigen Lefer, die an diefer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen befannten Per- 
fonen finden, diefelben darauf aufmerkfam 
zu maden. 


(2) Die Adreſſe des Heinrich Wilms frü- 
her (ungefähr 12 Jahre zurüd) in Rü- 
denau, Südrußland, wohnhaft gewefen, 
wird vom Unterzeichneten gewünfcht. 

Abraham Dalke, 
Henderfon, Neb, 


sa Zofef Trütfchler, nah welchem 
ſich neulich Jemand in der R. erfundigte, 
befindet fich in der Irrenanjlalt in Win- 
nipeg, Manitoba. Er wurde in Gretna 
aufgegriffen und behufs Unterfuhung 
feines Geifteszuftandes nad Winnipeg in 
die Srrenanftalt gebracht. Sein wahrer 
Name fol Zohann Meier fein. In 
Shamford, Harlan Eo., Neb., wohnt 
ein 5. H. Schufter, mwelder glaubt, daß 
der im Irrenhauſe in Winnipeg Befind- 
liche fein Stieffohn if, weshalb ihm eine 
Photographie von der Irrenanſtalt zu- 

















Geftorben. 


— Am 1. März farb in Manitoba, 
Pot Reinland, Abrabam Hiebert, im 
Alter von 69 J., 9 M., nad fchwerem 
Leiden, welches er geduldig ertrug im 
Glauben auf Ehriftum. Er hat 46 Jahre 
im Eheftand gelebt; feine ihn überlebenve 
Gattin ift gegenwärtig kränklich. In 
Rußland hat der Berftortene in Burwalde 
gewohnt. 











Frag: und Antwortkaften. 


Fragen und Antworten, die fi auf die Lanbwirth- 
ſchaft, das Hauswefen, Krankheiten, die Gefundheits- 
pflege u. ſ. w., u. f. w. bezieben, finden in biefer Ab» 
theilung Aufnahme. Wer eine Antwort zu geben weiß, 
ift gebeten fie jo bald als möglich an die „Rundſchau“ 
zu fenben. 





Trage No. 12, — Meil in Mani- 
toba zahmes Obſt in Folge des langen 
Winters nicht gedeiht, wie durch vielfache 
Berfuche bereits erwiefen ift, fo find wir, 
wenn wir überhaupt Obſt wollen, auf 
wildes angewiefen. Wer kann mir An- 
weifungen zur Beredlung wilder Reben, 
Pflaumen, Kirfhen, und anderer Obſt⸗ 
forten geben, fo daß biefelben fhmad- 
baft und genießbar werden. Ich wäre 
für diesbezügliche Rathſchläge fehr danl- 
bar. Johann Harder, 

Reinland, Man, 








Der ältefte Menſch. 


Zu Monterey in Ealifornien ftarb am 
10. März der Indianer „Old Gabriel” 
im verbürgten Alter von 151 Jahren. 
Der fatholifhe Mifftionar Bater Sor- 
rentini, welcher in den legten 40 Jahren 
mit Gabriel verkehrt hat, hat nad lan- 
gem Forſchen feitgeftellt, daß Gabriel in 
Zulare County geboren und einmal ein 
Häuptling der Tulare-Fndianer geweſen 
war, Er war in Monterey Zeuge der 
Landung von Juniperro Serra, vor 120 
Fahren, und war damals alt genug, um 
Großvater zu fein, weshalb er alfo da— 
mals mindeftens 32 Fahre alt muß gemwe- 
fen fein. Seine Geburt fällt demnach ins 
Jahr 1739. Ein weiterer Beweis für fein 


vierter Ehe, vor einigen Jahren in dem 
verbürgten Alter von 114 Jahren zu 
Gonzales farb. Bis in fein hohes Alter 
wollte er nichts von guten Kleidern, “store 
clothes’’, wiffen und wenn ihm foldye 
aufgenöthigt wurden, ſchnitt er voll Un- 
willen Löcher hinein, und flidte allerhand 
bunte Lappen an ihre Stelle. Der lepte 
Genoſſe, mit dem er fi in feiner Sprache 
unterhalten fonnte, ftarb vor einigen Jah⸗ 
ren und ſeitdem war er jeder Unterredung 
beraubt und verbrachte die langen Tage 
und Jahre in Schweigen. Er war 5 Fuß, 
4 Z00 hoch; fein Geficht war kohlſchwarz 
und von taufend Runzeln durdfurdt. 
Seine Augen waren Hein und tiefliegend ; 
als er ftarb hatte er noch 6 Zähne. Seine 
Unterlippe war beinahe einen Zol did. 
Nur wenige Menfchen leben fo mäßig wie 
er. Er rauchte niemals Tabak und hatte 
niemals das Feuerwafler der Weißen ge 
koftet. Er war ein leichter Effer und tranf 
weder Ihre noch Kaffee, fondern heißes 
Waffer mit etwas Zuder und Mild. 
Selten aß er Fleiſch, Liebte dagegen Frucht 
und Süßigkeiten. Sein Lieblingoeſſen 
war atole, eine Art Pudding. Er ging 
ftets früh zu Bett und war früb auf; 
aud hielt er, was fonft nicht Indianer- 
art if, auf peinliche Reinlichkeit. Am 
Ufer des Fluſſes hatte er eine Art Dampf- 
bad-Einrichtung, und nahm jeden Mor- 
gen bei Sonnenaufgang fein Bad. Als er 
dazu zu ſchwach wurde, Erapte er feine 
Haut mit einem alten Meſſer auf dem 
ganzen Körper; und das that er bis 
wenige Tage vor feinem Tode. Er war 
bis zulegt ein guter Katholik und befuchte 
die Kirche regelmäßig; niemals bedurfte 
er einer Brille, und noch vor 2 Jahren 
fonnte er eine Nadel einfädeln. Er hatte 
von Miffionaren das Steinhauerhand- 
werk gelernt und zeigte mit Stolz auf eine 
jegt über 100 Jahre alte Kirche, die er 
batte bauen helfen. Seine Beerdigung 
fand zu Salinas in Monterey County 
unter allgemeiner Betheiligung der Be- 
wohner ftatt. Eine Photographie von ihm, 
als das Bild des „Älteflen Mannes ber 
Erde”, hängt in einem Zimmer des 
Baticans in Rom, 





Allerlei. 


— In Maine wurden in diefem Win: 
ter 2,200,000 Fuß Eis geerntet, 

— Sn Petersburg wurden nicht weni- 
ger ala 520 Betrunfene am ruſſiſchen 
Ofterfonntage (13. April) auf ten Stra- 
fen von der Polizei aufgegriffen. 

— Ein Eedernftumpf von 20 Fuß 
Durchmeſſer ſteht auf der Farm eines ge- 
wiſſen W. ©. Elay in der Nähe von 
Shohomiſch Eity, Oregon. Auf der Fläche 
des Stumpfes ftanden kürzlich 30 Perfo- 
nen und 5 Pferde und wurden fo photo- 
graphirt. 

— Nicht weit von Spokane Falls, 
Waſh., befindet ſich ein See, Medical Late 
genannt, deſſen Wafler nah beftigem 
Sturm mit einem fleifen, feifenartigen 





gefandt worden iſt. 
Bernbard 3. Friefen. 


Schaume bebedt wird. Auch wenn man 


Alter ift, dag Zachariah, fein Sohn aus |: 





das Waſſer ſchnell zwifchen den Händen 


reibt, zeigt ſich dieſer Schaum. Kein Ie- 
bendes Weſen befindet fi im dieſem 
Waſſer. 

— Im Jahre 1889 betrug die Weizen⸗ 
ernte in den Ber. Staaten nahezu 500 
Millionen Bufhel, die Maisernte 2112 
Millionen Bufhel, die Haferernte 7514 
Millionen Buſhel. Mit Mais wurden 
über 784 Millionen Acres, mit Weizen 
über 38 Millionen Acres, mit Hafer 
nahezu 273 Millionen Acres beftellt. 

— Die erfte Partie ſchwediſcher Fa 
milien, mit denen der Staat Vermont 
feine leerftebenvden Farmen wieder bevöl 
fern will, zumächft auf Fünftlichem Wege, 
ift vor Kurzem, 300 Arme (d. b. Hände) 
ftarf, von Schweden abgereift. Die Leute 
befommen das ſchönſte Farmland fammt 
Gebäuden zu 83 per Ucre „auf Zeit“, 
dann 825 Baargeld, fowie eine Kuh per 
Familie. 

— Das Ackerbau-Departement in 
Waſhington ift von mehr als 2000 Bau- 
ern um Üeberfendung von Samen für 
Zuderrüben erfucht worden. Das fiebt 
ganz danach aus, ala ob unjere Land- 
wirthe fih mit Eifer auf den Zuderrü- 
benbau legen wollten. Es iſt dies viel 
verfprechend für den Auffhmwung der jun- 
gen Rübenzuder- Induftrte. 


— Eine merkwürdige Lebenszähigkeit 
befigen die Schneden. Eine folche, die man 
im britifhen Mufeum auf eine Karte ge- 
Elebt hatte, wurde nach vier Jahren wieder 
lebentig, als man fie in warmes Waſſer 
taudte. Einige in der Privatfammlung 
eines Naturforfchers befindliche Schneden 
follen fogar 15 Jahre lang nad ihrem 
anfceinenden Tode wieder aufgelebt fein. 


Streiks find jegt an der Tagesord- 
nung, in Amerika ſowohl als in Europa, 
Tohnerböhung und achtſtündiges Tage- 
werf ift das von den Arbeitern angeitrebte 
Ziel, In Amerika zieht befonders der 
große Baufchreinerftreif in Chicago die 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf fich, der 
übrigens jegt, nach fait ſechswöchentlicher 
Dauer, nabezu beendigt ift, indem bie 
Forderungen der Streifer in den Haupt: 
punften bewilligt worden find. 


— In Aachen befindet fih die größte 
Zeitung der Welt, nämlich die im 1859 
in Nem Vork erfchienene Illuminated 
Quadruple Constellation. Sie ift 8% 
Fuß hoch und 6 Fuß breit. Diefe Riefen- 
zeitung erfhien am Tage der Unabhän- 
gigkeitöfeier, enthält acht Seiten von je 
13 Spalten, deren jede 48 Zoll hoch ift. 
Das Papier des Blattes, welches alle 
hundert Jahre nur einmal ericheint, tft 
fehr dauerhaft und ftark; das Rieß davon 
wiegt 3 Eentner. Vierzig Perfonen haben 
acht Wochen unausgefegt gearbeitet, um 
diefe erfte Nummer zu Stande zu bringen, 
Sie koftete damals 50 Cents und wurde 
in 28,000 Eremplaren gebrudt. Die 
fleinfte Zeitung der Welt El Telgrama 
in Ouadalajara (Mirico) geht etwa zwei- 
bundertmal auf vie Riefennummer., 


— Auf der Bolga hörten fürzlich die 
Paffagiere eines von Zarizyn nad Aft- 
raban fahrenden Dampfers in der Nähe 
der Colonie Sarepta verzweifelte Hilferufe 
und veranlaßten daher ihren Capitän, 
Curs nad der Stelle zu halten, von der 
die Rufe famen. Man fand bald eine im 
Sinken begriffene Barfe mit fünfhundert 
Arbeitern, welche nah Aſtrachan wollten, 
um dafelbft Arbeit zu fuchen. Die Barfe 
war anfangs von dem Dampfer „Strelna‘ 
geihleppt worden; dieſer erwies ſich aber 
dem mit dem Strom dahintreibenden Eife 
gegenüber zu ſchwach, wurde led und 
mußte die Reife unterbrechen. Die Barke 
wurde ebenfalls vom Eife befhädigt, legte 
fi auf die Seite und gerieth in’s Sinken. 
Unter Regen und Wind, mit Hunger und 
Kälte fämpfend, verbrachten die fünfhun- 
dert Menfchen drei Tage, ehe Hilfe kam. 


— Im 17. Jahrhundert entftand unter 
den Theologen ein heftiger Streit dar- 
über, ob Adam einen Bart gehabt habe! 
Schließlich wies einer der Streitenden nach, 
daß diefe Frage ſchon von den Kirchenvä- 
tern beantwortet worden fei. Unter Ande 
ren babe Auguftinus dafür gebälten, daß, 
weil zu Adams Zeit es noch feine Scher- 
meffer gegeben, womit er den Bart hätte 
abnehmen fünnen, indem erft lange nad» 
ber das Eifen gefunden und gebraucht 
worden, und Adam als ein Mann in be- 
fter Blüthe ver Jahre erſchaffen ſei, diefer 
nothwendig einen Bart getragen haben 
müffe. Hiermit war die Sade erledigt. 
Dabei fam auch Mofes Bart zur Sprache, 
den Gott felbft geboten hätte, weil nad 
der Schrifi Propheten und Priefter feine 
Platte auf ihren Kopf machen, noch aud 
ihre Bärte fcheren durften. Die Bärte 
Aaron’s und David’s wurden als zwet- 
felos vorhanden angenommen, 


— Zum Andenken an die Errettung der 
Ezarenfamilie während der Eifenbahn- 
Kataftrophe bei Borli am 17. October 
1888 wurde von den Städten Moskau 
und Nifhny-Nomgorod der Stadt Chelm 
für ihre Kathedrallirche eine Glocke ge- 
fpendet, deren Herftellung über ein Jahr 
in Anfprub nahm und deren Gewicht 
720 Pud (25,720 Pfund) beträgt. Kürz- 
lid fand der Aufzug diefer Riefenglode 
auf den Kirchenthurm in Ehelm in über- 
aus feierlicher Weife hatt. Auf dem gro- 
Ben Soborplage, wofelbft das heilige Bild 
der wunderthätigen Mutter Gottes von 
Ehelm aufgeftellt war, wurde vom Lubli- 
ner Erzbifchof Flavius ein Te Deum ab» 





gehalten, welchem eine taufendföpfige 
Menfhenmenge beiwohnte, Nach Beenvdi- 
gung desfelben ertönte das erfte Gloden- 
geläute. Zum Aufzuge der ſchweren 
Glocke waren Soldaten berbeigezogen, 
welche nad Beendigung der Proceffion in 
üblicher Weife mit Schnapps und Brod 
auf dem freien Plage bewirthet wurden. 


— Der Landungsplap der Zwiſchen⸗ 
deds-Paffagiere, Caftle Garden, hat auf 
gebört ein folder zu fein. Dod wird er 
noch lange im Sinn und Gedächtniß vie- 
ler Zaufenden bleiben. Unvergeßlich blei- 
ben einem ja die erften Eindrüde, die man 
befommt bei der Landung in einem neuen 
Lande. Dem Fremdling ift eben Alles 
fremd. Die Leute, die Sprache, die Ge: 
bräuche, die ganze Natur, ja felbft die 
Luft, die er einathmet. Am 18, April 
wurden die Thore, die die Pforten diefes 
Landes waren, geſchloſſen. 35 Jahre 
diente diefe alte Feſtung als Landungs— 
plag. In diefem Zeitraum find etwa 9,- 
639,635 Einwanderer darin gelandet. 
Die Zahl der Deutichen beläuft fi auf 
5,425,208. Mit einem deutfchen Namen 
fängt obige ungebeure Lifte an, nämlich 
Krehbiel, und ein Schwede, namens Lind- 
qui, bat fie abgeſchloſſen. Das letzte 
Schiff, das feine Pafjagiere landete, war 
die Bohemia von Hamburg mit 465 Paf- 
fagieren. 


— Eine Bajjertortur war in Rußland 
bis zur Zeit Peters des Großen üblich. 
Bei der grimmigjten Winterfälte wurde 
der Verbrecher in dünner, luftiger Som- 
merfleivung bald entblößt an eine Säule 
gefettet. Hatte er dort eine Weile geftan- 
den ohne zu befennen, fo wurde von einer 
über der Säule angebrachten Gallerie 
auf ein Zeichen des verhörenden Richters 
ein Eimer eisfalten Waffer dem Armen 
über Kopf und Lenden gegoffen. Das 
Waffer wurde fogleich zu Eis und raubte 
dem Inquifiten die Befinnung. Sogleich 
wurde er durch Wärme und andere Mittel 
ins Leben zurüdgerufen und bei wiederer- 
langtem Bewußtſein noch einmal gefragt. 


Hatte er noch den Muth, das Geftänpnif| = 


zu verweigern, fo wurde bie erfte Procedur 
wiederholt, und dies fo oft, bis er befannt 
batte, oder, was meiftens vorfam, unter 
der Dual geftorben war, Der Leichnam 
wurde dann noch fo lange begoffen, bie 
eine dide Eisrinde fih um denfelben gebil- 
det hatte. In dieſem Zuftand blieb er als 
warnendes Beifpiel bis zum Abend aus- 
geftellt. 


— —— —— — — 


Gemeinnütziges. 


— Gegen Keuchhuſten. — Ich kann 
ihnen ein erprobtes Mittel gegen Keuch— 
buften mittheilen. Man tropft nämlich, 
ehe man das Kind zu Bett legt, 10—12 
Tropfen Benzin auf das Kopffiffen, legt 
das Köpfchen des Kindes darauf, und 
man wird finden, daß eine große Erleich- 
terung, wenn nicht gar Heilung, eintritt, 

F. Lehrersgattin. 


— Gegen Diphtberitis. — Ein 
Mittel, welches ſchon feit Jahren unter 
den Negern Louiſianas befannt und von 
unfehlbarer Wirkung fein fol, befteht aus 
weiter nichts als dem Saft einer Ananas 
(pineapple). Francis 3. Kennst von der 
Handelobehörde in Chicago verficert, daß 
in Hunderten von Fällen, welche auf fei- 
nen Rath mit Ananasfaft behandelt wur- 
den, nicht ein einziges Kind geftorben fet. 
Man fol eine reife Ananas nehmen, den 
Saft ausdrüden und dem Kinde zu trin- 
fen geben. Diefer Saft ift fo ägend, daß 
er den Dipbtheriefchleim ausbeizt, Der 
Saft einer unreifen Ananas fol fogar ei⸗ 
nen gefunden Hals wundbeizen. 


— Ein unentbehrlides Hausmittel. 
— Gegen alle üblen Gerüche, welche im 
Haufe durch verdorbene Nahrungsmittel 
oder durch Krankheit u. ſ. w. entfteben, 
giebt es ein Reinigungsmittel, welches ge- 
ruchlos, im Waſſer vollfommen löslich, 
fehr billig und durchaus unſchädlich fit 
und daher die allgemeinfte Anwendung 
im Haushalte verdient. Dies tft das über- 
manganfaure Kali (Potassium perman- 
ganese). Löſen wir $ Unze übermangan- 
jaures Kali in 3 Duart Waffer, fo erhal» 
ten wir eine dunfelrotbe Flüſſigkeit. Gie— 
Ben wir einen Eflöffel voll vavon in fünf 
Quart Waſſer, fo färbt ſich diefes hellroth. 
Legen wir in dieſes ein ausgenommenes 
Huhn, ſo ſchwindet die ſchöne hellrothe 
Farbe in wenigen Augenblicken und gleich- 
zeitig der unangenehme Geruch des Hub- 
nes; bei rohem Fleiſche, Fifchen u. f. w. 
findet dasfelbe Ratt. Bei ſtark abgelege- 
nem Fleifhe und Wurſtdärmen wird die 
Mifhung färker angewendet oder das Ver- 
fahren wiederholt, bis das rothe Waſſer 
nit mehr rajch entfärbt wird, Als 
Mundſpülwaſſer oder bei übelriechenden 
Abfonderungen in Krankheiten dient eine 
lauwarme Mifhung von didrother Farbe, 
Eine genügende Mafje dunkelrother Mi- 
[hung in’s Geſchirr gethan, befreit die 
Stublentleerungen fofort von ihrem An- 
ſteckungsſtoff. Dabei fegt fih an die des⸗ 
inficitten Gegenftände ein gelblich-bräun- 
licher Niederſchlag, der völlig unſchädlich 
if. In jeder Apotheke oder Droguenband- 
lung erhält man um wenig Geld fo viel 
übermanganfaures Kali, daß man — 
felbft bei fleißigem Gebrauche — einige 
Wochen damit ausreicht. Diefes vortref- 
flide Desinfectionsmittel ſollte daher in 
feinem Haushalte fehlen, 


Die halbmonatliche Rundfchau. d 


Wie betannt, druden wir für unfere Le: 
fer in Europa und Afien eine feparate 
Ausgabe der „Rundfhau“ und zwar zwei: 
mal im Monat. Dieſe „Rundfhan fürs 
Ausland‘, wie wir fie nennen, ift vier 
Seiten ftarl, ein wenig fleiner im Format 
als die wöchentliche, enthält aber gerade fo 
viel Lefeitoff als diefe umd bringt alle in 
der möhentlihen Ausgabe enthaltenen 
Rachrichten aus Mennonitifhen Kreifen, 
indem wir diefelben von zwei wöchentlichen 
Nummern zufammenftellen und eine halb- 
monatliche daraus maden. Bleibt dann 
noch Raum über, was immer der Fall ift, 
jo wird dieſer mit in ber wöchentlichen 
Ausgabe erfhienenen Artifeln und Rotizen 
ausgefüllt. 

II” Diefe halbmonatliche Ausgabe ift 
nur für's Ausland beftimmt, wird unter 
feiner Bedingung an Abonnenten in Ame⸗ 
rika abgegeben und koftet per Jahr 50 
Cents; wenn in Rußland oder Deutihland 
beftellt 1 Rubel, refp. 3 Darf. 

Alljährlich beftellt und bezahlt eine An- 
zahl unferer Abonnenten in Amerifa die 
balbmonatlihe Rundſchau für Berwandte 
und Freunde in Europa und Afien und 
es ift wohl felbftverftändlih, daß dieſe 
freundlihe Aufmerlfamfeit von den Be: 
treffenden ftetS dankend gewürdigt wird. 
Wer alſo Verwandte und Freunde in Eus 
topa oder Alien bat, von denen er glaubt, 
daß fie nicht felbft die ‚„‚Rundihau” abons 
nieren, ber überfende uns 50 Gent3 und die 
deutlich geichriebene Adrefje (braucht nicht 
ruſſiſch zu fein) und wir werden dafür dem 
Betreffenden das Blatt pünktlich und re— 
gelmäßig ein Jahr lang zufenden. 

Um allenfalligen Irrthümern vorzubeu— 
gen und den Beitellern zu zeigen, daß ihr 
Auftrag richtig ausgeführt wird, werden 
wir an diejer Stelle Namen und Adreſſen 
folder Perfonen in Europa und Alten 
veröffentlichen, für die Freunde in Amerifa 
die Rundſchau bei ung bezahlten: 

(Seit Ausgabe der legten Nummer) 


dranz Funk, Rudnerweide, Onadenfel- 
der Bezirk, Gouv. Taurien. 

Margaretha riefen, per. Ad. Heinrich 
Epp, Michaelsburg, Port Nilopol, Gouv. 
Taurien. 





Neueſte Nachrichten. 





Ausland. 


Deutihland, — Berlin, 30, April, 
Ein rheinifches Blat melde, daß ber Papft 
den Erzbiihof von Köln angewieſen bat, alle 
deutſchen Biſchöfe zur Fürforge für das Wohl 
ber arbeitenden Glaffen aufzufordbern. Man 
Ihäpt bie Zahl der gegenwärtigen Streiler in 
Deutfchland auf 25,000, 


Defterreid-Ungarn. — Wien, 7. 
April. Die öſterreichiſchen Streiker verlangen 
eine Lohnerhöhung um fünfzig bis hundert 
Procent, 

Wien, 28, April. Geſtern fand in Kolomea 
in Galizien ein förmlicher Arbeiteraufftand 
ſtatt. Die Streifer und der Janhagel zogen 
durch die Straßen, warfen in vielen Häufern 
die Fenſter ein und !plünberten bie von Juden 
gehaltenen Kaufläden, 

Wien, 1. Mai. Allen Erwartungen entge- 
gen haben heute feine Ruheſtörungen ftattge- 
funden, Die Arbeiter hielten feine Straßen- 
umzüge, wohl aber fanden in verſchiedenen 
Sälen Verfammlungen ftatt, an benen ber 
größere Theil der biefigen Arbeiter ſich beihei- 
ligte. In den Provinzen greift die Streilbe- 
wegung um ſich. Einer Berechnung zufolge 
baben in ganz Defterreih unb Ungarn eine 
Million Arbeiter bereits die Arbeit nieberge- 
legt oder drohen mit einem Ausſtande. 


Pe, 1. Mai. Die biefige Arbeiterfundge” 
bung iſt durch einen Aufruhr geſtört worden, 
der mit Blutvergießen geenvet hat. Beute am 
frühen Morgen fammelte fi vor einem ber 
biefigen Eifenwalzwerke eine große Menfchen- 
menge. Zuerft brirugen fich die Reute ordent- 
li. Schließlich verloren fie aber ale Selbfbe- 
berrihung und begannen einen Aufruhr, den 
die Polizeimacht nicht zu unterbrüden vermochte. 
Militär wurde herbeigerufen, und diefes 
räumte mit gefälltem Bajonett bie Straßen in 
ber Nachbarſchaft des Walzwerks, wobei ver- 
ſchiedene Leute Bajonettſtiche davontrugen. 
30,000 Arbeiter haben ſich für den achiftündi— 
gen Arbeitstag ausgeiprochen, 


Frankreich. — Paris, 2, Mai, Eine 
Depeſche aus Zourcoing, einer bedeuten- 
den Fabrilſtadt im Departement Du Nord, 
meldet, daß dort ernfte Ruheſtörungen ausge— 
brochen find, Die Arbeiter von 28 Habriten 
ſtellten heute Morgen die Arbeit ein und große 
Menfhenmengen jammelten fih an den Ötra- 
Beneden an, um die Sachlage zu beiprechen. Die 
Maffen wurden durch den Zuzug von 5000 
Streifern noch verftärkt und fehr bald wurde 
eine jehr üble Stimmung ber Arbeiter erfenn- 
bar. Militär wurde zur Unterflügung ber Gi- 
vilbehörden bei der Wiederherſtellung der Rube 
—* wobei es viele Verlehungen ab- 


Rußland. — St. Petersburg, 27. April, 
Der Eongrep zur Beſprechung des Befängniß- 
weſens wird am 15. Juni unter dem Borfige 
des Prinzen Peter von Oldenburg bier zufam- 
mentreten. 300 Abgeordnete werden als Ber- 
treter von 25 Staaten anweſend fein. Rad 
Beendigung des Congreſſes wird ein Abflecher 
nad Finnland gemacht werben, 

St. Petersburg, 38. April. Eine Ausfel- 
lung von Plänen von Mufter-Sefängniffen 
und Zuchthaͤuſern und von dem für die Ge— 
fängnißverwaltungen nöthigen Vorrichtungen 
wird während des am 15. Juni bier zufammen- 
tretenden Congreffes für das Gefängnißweien 
ftattfinden, 

St. Petersburg, 29, April. Eine aus vier 
en beftebende Commiſſion unter dem 
Vorſihe des Minifters des Innern Durnowo 
arbeitet ein Geſetz zur Regelung der Stellung 
der Juden in Rußland aus. Es heißt, daß ber 
Entwurf den Wünfcen der Juden nicht ent- 
ſpricht und daß feine Belimmungen thatfächlich 
ben Intereffen der Juden zuwiderlaufen. 











Das Alter wägt und mißt es, 





Die Jugend ſpricht: So ift es. 































































Auland. 

New Dork, 26, April. Geftern wurde ein 
halb Hundert Einwohner von Muncie, Ind., 
plöglich von Leibſchmerzen und großer Uebelkeit, 
was mehrere Stunden anbielt, befallen. Die 
Stadt gerietb in Aufregung, weil die Aerzte bie 
Urſache bes Leidens: nicht ermitteln fonnten. 
Die eine Anſicht war, daß verborbenes Fleiſch 
bie Krankheit verurſacht babe, während anbere 
Aerzte den Zufland für Nona, die Nachkrankheit 
ber Grippe in Deutichland und Italien, bielten. 
Im Abbott Houfe find zweiundzwanzig Koſtgän · 
ger fammt dem Eigenthümer und feiner Iran 
erkrankt. 


St. Louis, 236. April. Nach den neueften 
Nachrichten aus Texas hat das Negenwetter, 
das während biefer ganzen Woche gedauert hat, 
faft den nanzen Norden des Staates, bis nad) 
Big Springs an ber Northern Parificbahn und 
bis an die Panhandlebahn im Norbweiten, 
heimgeſucht. Seit letzten Montag find beinabe 
zwölf Zoll Regen gefalle alle Wafferläufe 
find ausgetreten und man kann fagen, bie ganze 
Gegend jicht unter Waſſer. Fünf Güterzüge 
find dur Unteripülung der Geleiſe in Colorado 
feftgebalten. Im Foton-Ttale ſteht das Geleiſe 
brei Buß unter Wafler. Ein Theil von Abilene 
iſt überſchwemmt, die Bäche, die durch die Stadt 
fließen, ſind zwanzig Fuß geſtiegen und die in 
den niederen Staditheilen wohnende Bevölkerung 
konnte nur mit großer Noth gerettet werben. 
Der Trinityfluß iſt aus feinen Ufern getreten 
und bat große Streden unter Waſſer gefept. 
Auch der Brazosfluß ift ausgetreten und richtet 
großen Schaden an. Der Brüde über den 
Peasfluß bei Bernon an der Fort Worth & 
Denver-Bahn it ein Bogen von 500 Fuß Weite 
weggeriffen und zwölf Zoche der ald Auffahrt 
bienenden Badbrüde weggeſchwemmt worden, 
Bei Ovrrbroof auf der Topefa und Santa Fe- 
Bahn ift eine große Brücke und bei Marietta im 
Indianer - Territorium an berfelben Bahn eine 
andere weggeſchwemmt worden. Die Auffahrten 
zur Santa Fe⸗Brücke über den Red River find 
zerlört, und an den nördlich und ſüdlich vom 
Red River laufenden Bahnen ift großer Schaden 
angerichtet worden. Auf der Kanſas und Texas⸗ 
Bahn ift das Geleiſe auf einer eine halbe Meile 
langen Strede weggeriffen und die 90 Buß lange 
Brüde über ven Montague Creek fortgefhwemmt 
worden, Nicht eine Bahn im Norden und We- 
fen des Staates ift obne Schädigung an ihren 
Geleifen, Dämmen, Brüden, Durchſtichen ge- 
blieben. Es wird Moden dauern, ehe Alles 
wieder bergeitellt iſt. 

Weſt Melville, La, 26. April. Unfer 
Play ſteht nun von ein bis ſechs Fuß unter 
Waſſer. Nicht ein Fleckchen Land ift mehr zu 
feben, außer ein fchmaler Streifen vom Ufer- 
damm. Der Miffiifippi ſteht num zwei ol un- 
ter der Dammfrone und wir haben Feine Erde 
mehr, weil Alles überſchwemmt if, um ben 


Die Kiefer: Pillen 


(Gelatine-Heberzug.) 
find nicht nur ein unübertroffenes Blutreinigungs» und 
sgelindes Abführungsmittel, fondern auch in Fieber⸗ 
anfällen, Kopffchmerzen, Unverdaulichkeit, Harts 
leibigfeit, Wafferfucht,Gelbfucht, fowie Leber: und 
Rierenleiden ein wirtfames Heilmittel. Eine Pille am 
Abend genommen tft binreihend. — Preis pro Schachtel 


25 Gents. 
Dr. Kiefer’s 


Hämorrhoiden-Salbe. 


(Pile Ointment.) 
Goldene Ader, Knoten am After, innerlich oder 
äußerlich, blutend oderblind, fowie®unden, Brands 
wunden und Gefchwüre, wehe Brüfte, Grind und 
WBundfein der Kinder werben ſchnell geheilt. Preis pro 
Schachtel 50 Gents 


y 3 
Dr. Kiefer's Flechtenſalbe 
(Tetter Ointment.) 
heilt Klechten jeder Art, ob naß ober troden, Ringflech» 
ten, Kopfgrind und Barber’s Itch in kurzer Zeit, 
ohne der Geſundheit zu ſchaden. Preis pro Schädtelden 
50 Gents. 

Wir find bereit, Jedem, ber uns nebft feiner Adreſſe ben 
Preis in Geld oder Briefmarken fendet, irgend eine Schadhtel 
per Poft zu ſchicken. 

AS” Agenten verlangt, fendet für Eirculare. @& 
Kiefer Pill Co., 

770 Park Ave., Brooklyn, N. Y. 

W.F. Trumpp jun., Agent. 














Damm zu erhöhen. Es regnet den ganzen Tag 
in Strömen und der Miffilfippi und das Stau« | 
waſſer fleigen fortwährend. | 

Baton Rouge, La. 26. April. Der Gon- | 
verneur bat bie faämmtlichen Polizeibehörben im 
ganzen Staate aufgefordert, darüber Erbebun- 
gen anzuftellen, wie viele Rationen für bie Ue- 
berfchwemmten unbedingt nothwendig feien und 
das Ergebniß dem Quartiermeifter Robinfon in 
New Orleans zu berichten. Er verknüpft damit 
die Mahnung, darauf zu feben, daß die Rativ- 
nen nur an wirklich Bebürfiige ausgegeben 
werben. Heute Abend ift 3. Di. Ferguion von 
feiner hinter Pointe Coupee belegenen Befigung 
in einem Nachen, in welchem er einige Hausbhal- 
tungsgegenftände mit fich führte, hier eingetrof- 
fen. Er beitätigt das Gerücht von dem BVerlufte 
an Menfcenleben in ven weiter abgelegenen 
Gegenden. So fei etwa neun Meilen landein- 
wärts zwilchen Morganza und La Belle eine 
aus fünf Perfonen beftehende Negerfamilie er- 
irunfen. Unterwegs babe er die auf dem Waffer 
treibende Reiche eines Regers angetroffen und fie 
an einem Baume befeftigt. Auch Viehleichen 
feien zu Hunderten an ıbm vorbeigetrieben, 
Die Noth im Innern fol groß fein. Baton 
Ronge ift mit Blüchtlingen überfüllt, 

Bayou Sara, La. 27. April. In wenigen 
Tagen muß das ganze Miſſiſſippithal von Talor 
und Prefton Places bis weit über Racacine 
binaus eine Waiferflähe fein. Die Anwohner 
haben alle Arbeiten an den Dämmen als nup- 
108 aufgegeben. 

Minneapolis, 30, April, Im Südwe⸗ 
fen von Bismard in Dafota richteten Wald- 
brände große Verbeerungen an. Berlufte an 
Menichenleben oder Schaden an Wohnhäufern 
wurben bisher nicht gemeldet. 

Pierre, ©-D,, 30. April. Heute zur Mit- 





einen Ort im -taate, der dag Temperenzgefeg | 
nicht durchführt und die Wirthe baben fi) in bie | 
Umftände gefügt. In Chamberlain find Tempe- | 
renzler und Probibitionsgegner für Durdfüh- 
zung bes Geſetzes, dieſe, weil fie hoffen, daß bie 
Durchführung zu einer baldigen Aufhebung bes 
Gefeges führen wird. Die Wirthe in Milbanf 
baben ihre Wirthſchaftseinrichtung nah Minne- 
fota gebracht. Mitchell's Wirthe haben vor ber 
Schlußſtunde Abſchiedsfeſte gefeiert. 

Boſton, 1. Mai. Die Doctoren Durgin, 
Greenough und Wigglesworth unterſuchten 
geſtern eine in der Quarantäne zurückgehaltene 
ſcwediſche Einwanderin und erllarten ihren Zu⸗ 
Rand einſtimmig für Ausjag. Die Liverpooler 
Hafenärzte hatten die Frau fiir gelund erklärt, 

St. Paul, 4. Mai. In St, Paul hat es 
beute einen Zoll hoch geichneit, doch war der 
Schnee bald wieder for, Nah den heute 
Abends vorliegenden Berichten bat dieſes 
Schneeweiter fib von Ya Croſſe in Wisconfin 
bis nah Jamestown in Nord-Dafota, und 
nörblich big an den Ste erftredt. Ein balber 
Fuß Schnee wird aus Manfato, 5 Zoll aus 
St. Peter, 4 Zoll aus Jamestown gemeldit. 
In Albert Lea bat e8 beinahe den ganzen Tag 
gefchneitz ebenio in ©t. Cloud, in Bird Js— 
land und in ©t. James, Rebwood Falls, 
Lumberton und Haribault. 


Ein neues Geſchäſt! 


Wir maden hiermit bekannt, baß wir ein allgemeines 
Lande, Leih-, Verſicherungs— 
und Wechſel-Geſchäft 
beſorgen. 


Schiffsbillete und Geldſendungen. 


Handeln mit allen Arten von 
wer Ackergeräthen. au 
armer, bringt eure alten „„Plano=*' Selbftbinder zu 
uns bei Zeiten. Wir beiorgen euch die Reparaturen 
dafür und bringen fie in Ordnung. 
Quiring und Undres, 
13,0-—12,91. Newton, KRanfas, 


























18°90—13’91 
Marktbericht. 
25. April 1890, 
Chicago, SH. 
Sommerweizen, No. 2.................. 93 
MWinterweizen, No, 2, roth nr 93 
RENNER 334 
Dafer, Mo. 2..- 25 
— RO: 2 se:04ssH000 ass nnnenan0e 494—50 
erſie .................................. 27 —38 
Biehbmarkt: 
JJJJ $3.70—5.30 
Dtoders und Feederd. nenne 2.60—4.10 
Kühe, Bullen 2c.......... 1.50—3,70 
Sqhweine..... 410425 
„ 5.00—6,50 
ET Te hear 5,80—7.00 
Milwaukee, Wis, 
Weizen, Ro. 2...................... 873 
Bertle, Ro. 2 seosronennnsssnnsnsennesec Alf 
Viehmarkt: 
Stiere 3.00— 4,50 
ralber 
Sullen 
Milchkühe. 
ſühe............ 
Stoders 
zerders 
Schweine 
Schafe 
| Weizen, No, 1, nördl.................4 864 
| — 898 
SKanfas Eity, Mo. 
Weizen, No. 2, hart 804 
ee SR 86 
Mais No. 2 gem ..................... 284 
— 00000 26 
Viehmarkt: 
re 
Stockers und Feeders........ 2.95 —3.70 
0 rl 1.80 —3,55 
————— —————— 3.973—4.05 
Blhallsssssensesssnssessnsssenesseeee 3.50 —4,00 
St. Louis, Mo, 
Weizen, Ro. 2.... 3 
Rats, WO. 313—31$ 
Oafer, No. «.u os0nn0nsn0000 
Viehmarkt. 
—— 83.35 —4. 90 
Stockers und Feeders ........ 2.40 —3.60 
N EEE . 4.10 —4.20 
e— . 4.00 —5,80 








am Watonwau-Fluß, gutes Wohnhaus 
\ u. Stall und mehrere Nebengebäude, 25 
ternachtsftunde find alle Wirthibaften in ganz | Acres eingezäunt, zehn Acres Naturwald, 
Süpd-Dafota gelchloffen worden, Es giebt faum | aud Objtgarten, 100 Acres unter Eultur. 


Farm), vier Meilen von Mountain Late; 
y autes Wohnhaus, Stall und Speicher, 
Gultur, guten Brunnen. 


vom Brüder:Berfammlungshaufe, am Fiſch 
Lafe, 30 Acres unter Gultur. 


man fih an JOHANN JANZEN 


oder an die Gigentp ins 





Minneſota— 


Farm⸗Land. 


1. 160 Acres (bekannt als Enns⸗Farm) 


2. 160 Acres (bekannt als Martens: 


Acres Pappelbäume, 90 Acres unter 
3. 120 Acres Schulland, 1 Meile Nord 


Denen Preife und Bedingungen wende 


Mountain Lake, Minn., 








EBR. SIEMENS, 
18—20,9. Gretna, Manitoba. 
AGENTS Wa: con Nursery Stock, 


WANTED MOST LIBERAL TERMS, 


Unequaled facilities. One of the largest, oldest- 

established, and best known Nurseries in the 

country. Address,W.& T.Smith, Geneva Nursery, 
Established in 1846. Geneva, N.Y. 








15—20,’90. 








—— 








Die tn ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten yon John Linden, 

Special Arzt ber eranthematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 948 Prospect Strafe. 












Kür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #laco 
Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, neb 
Unbang bas Auge und bag Ohr, beren Krankheiten u 
Heilung durch die erantematifhe Heilmethobe, 88. 
Portofrei 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.5 

Portofrei 81.9 


a Erläuternde Circulart frei..en 
Man büte fih vor Fälſchungen und falſch 
1—52,89 Propheten, 


ber Zeit zu heben. 


Linien. 
Meiſepäſſe für's Ausland, 
u. ſ. w. beiorgen wir auf's Schnell 


Bankgeſchäft der Gebrüder Siemens & Co., 
GRETNA, MANITOBA. 


BE" Alle Bankgeſchäfte werden pünktlich beforat. "Wa 
Für eingezabltes Geld bezahlen wir Zinfen, und geben das Vorrecht, es vor 


telen Wech ſel (Drafts) ausauf Europa, die Ber. Staaten und Canada. 
in foldem Gelde und in tolder Summe wie man wünſcht. 
Geld auf Laud leihen wir aus zu 8 Procent, mit dem Vorrecht, jährlide ı & 
Abzahlumgen zu mahen oder den ganzen Stamm vor der Zeit abzuzahlen. 
Stellen Paſſage-Scheine aus von und nah Europa über die beiten Dampfidıff 


ar Documente, wier Kaufbriefe, Sontracte 
e. 
Gelder werben eincaffi t und prompt übermittelt. 


Wir haben einige Farmer, gutes Land. zum Berfauf auf günſtige Bedingungen, 
Um weitere Augfunft fpredhet vor in der Banf. 


42,'89 —41,'90. 





befchrieben worden. 
auf jenes Land zu ziehen. 





— Die — 
Western Land & Cattle Co. 


in Kanſas City, Mo, 
ift die Eigenthümerin eines 


großen Landſtriches in Süd-Miſſouri, 
1 deſſen Beſiedelung fie wünfcht. aa 
Sie bietet jenes Land zu ſehr niedrigen Preiſen auf 
lange Zeit und gegen billige Zinſen an. 


Das Land iſt von mehreren Abgeordneten von Kanſaſer Mennoniten- 
Gemeinden befichtigt und von diefen in ver „Runpfhau” (No.7 und 10 v. 3.) 
Mehrere Familien find entfchloffen, im Frübjahr 1890 


Die Gejelfchaft veranftaltet am 13. Mai d. 3. eine große Exeurſion für 


Käufer und folde, die das Land befichtigen wollen. 


Die Einzelheiten find 


auf der dritten Seite in No, 16 der „Rundſchau“ befannt gemacht. 


Johann Harms in Hilldboro, Kanfas, 
der Vertreter der Gefellichaft, ladet Alle, die fich für jenes Land intereffiren, 
zum fchriftlichen Verfehr mit ihm ein und wird bereitwilligft jede gewünſchte 
Auskunft ertheilen. 


12—20,’90. 





— 


Forni’s 


Alpen-Kräuter 

Iut:Beleber. 

Ein Graden-GBeihent der Natur für die 
Menichheit. 


Der alteDr. Beter Fahr ney ftammtenon Schwei- 





., Ba., gebor 
in safbingten Co., Md., bis zu feinem Tode, und jei 


ern ab und wurde imvorigen Jahrhundert in — 
boren. Er wohnte und praftizirte als Arzt 
ne 
eneien find bis auf den heutigen Tag im Gebrauch 


ge lieben. Sein berühmter Blut-Reiniger hat der lei- 


| andere befannte Medizin; aber erit 
' und praftifcher Chemiker, brachte die 


enden Menſchheit mehr Gutes erwieſen, als irgend eine 
>r Gnfel, ein Arzt 
es werthvolle Heil- 


mittel zu ſeiner jetzigen hohen Vollkommenheit. 


Der ausgedehnte Verkauf von magnetiſchem Waſſer, 
das aus artefiihen Deineral-Q uellen genommen wurde, 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fuß 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, bracte ihn auf 
den Gedanken, diefed Wafjer ald Auflöjungs-Mittel bei 
der Herftellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen „Forni'3 Alpen-sräuter Blut-Beleber,* ans 

umenden und auf biefe Weife eine vegetabilifche und 
armloje Mineral-Berbindung berzuftellen, wie eine 
ſolche nie zuvor entdedt worden ift. 

Die Alpen-Hräuter 

beftehen aus mehr als dreißig verfchiedenen Arten im- 
portirter und einheimischer Wirrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die feit Jahrhunderten befannt 
ind, daß fie die höchiten medizinischen Eigenichaften be- 
igen, und alle Krankheiten,dieim Blut ihren Sit haben, 
turiren, und man gebraudjt fie gegen Verftopfung, Ver- 
dauungsbeichwerden, krankes und nervöjes Kopfweh, 
2eberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbiucht, Rheuma- 
tismus, Gicht, Dyspepſie, Verdauungsihmwäche, Roſe, 
Würmer, Bandwurm, Wa erſucht, Neuralgia, Froſt⸗ 
und Fieberſchauer, Ve riobiſche Kopfichmerzen, Schlei- 

endes Fieber, Seropheln und andere ——— 
tranfheiten, Finnen, Puſteln, Hitzpocken, Schwären, 
ewüiſte Flechten u. Salafluß, Grindtopf, Frefiende 
Hlechte, wären und Gejchmwüre, Schmerzen in den 
tnochen, Seiten und im Kopf, Frauen-Krankheiten, 
nfruchtbarkeit, Weißfluß, Abzehrung, Allgemeine 
Schwäche, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronditis, Ma- 
fern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenjchmerzen, Nie 
ren⸗Leiden u. ſ. w. — 

Die Alpen-Kräuter find keine Apotheker-Medizin, be— 
denket dad. Man kann fie nur vom Lokal⸗Agenten oder 
direft vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen- 
thümer immer für die Reinheit und die heilenden Eigen- 

haften dieſes Mittelö verantwortlich ift. — Wegen nä- 
erer Angaben, Bedingungen für die Agenten u. ſ. w. 

an man 
r. B. Yahrney, 393 Ogden Ave., Chicago, FU. 


18, v0 - 17, R. 


‘ * 2 - 
mit der Geographie des Landes unbekannt wird viel In⸗ 


formation erhalten durch das Studium diejerfarte der 


ATENTOWN, 
. ser — 
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THE ELKHART 


BELGIUM DRAFT HORSE IMPORTING CO. 


Barns located 8milesSouth ofElkhart. 
8 miles North of Nappanee, and 
8 miles West of Goshen. 


We have the largest selection of Belgian 
Draft horses in America. We also have a 
fine selection of French Coach horses. 
All horses imported in 1889 are thoroughly 
acclimated to our country. These horses 
weigh from 1600 to 2200 lbs. Four impor- 
tations arrived in 1888, and monthly im- 
portations during the summer of 1889. 
We call the especial attention of those 
who desire to raise good stock, to this 
valuable breed. Terms easy, Visitors wel- 
come, Correspondence solicited. Address, 


BELGIUM DRAFT HORSE IMPORTING CO., 
15—24,'90. ELKHART, IND. 


STOPPED, FREE 
Insane Persons Restored 
Dr. KLINE 
NERVE RESTORE 





it patients, they paying express charges on box when 
received. Send namen, P.O. and express adı of 


\dress 
eted to DR. KLINE. Y31_Arch St., Philadel, Pa. 
Tuggisis. BEWAREOFIMITÄTING FRAUDE 


50,'89—49,'90 








DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 
—In all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Speecific, 


It can be given in a cup oftea or coffee without 
the knowledge of the person taking it, effecting a 
speedy and permanent cure, whether the patient 
is a moderate drinker or an alcoholic wreck. 
Thousands of drunkards have been cured who 
have taken the Golden Specific in their coffee 
without their knowledge, and to-day believe they 
quit drinking of their own free will. No harmful 
effect results from its administration. Cures 
guaranteed. Send for circular and full particulars. 
Adress in confidence, 

GOLDEN SPECIFIC Co,, 185 Race Street, 
15,’90--14,’91. Cincinnati, O. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amſterdam und allen euro: 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


Zu haben bei J. Ge 
Eine feltene Gelegenbeit. 
Nur für Furze Zeit. 


(Griech’s eis; eneliihes und 
engliſch⸗deutſches MWörterbud, 


gebunden in zwei feinen Halb-MoroccosEinbänden, 
23” für 85.00. u 
Grieb’8 Wörterbud wirb von den meiften 
lungen fiir 10—12 Dollars angeboten. Ieber Lefer 
„Grieb's Wörter» 
. Dasjelbe wird auf 


gefandt zu haben re 
a 
ne _. 

















Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutſchland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore- Linie des 


Worddentfchen Floyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tons großen Poftdampfer dieſer 
Linie: „Dresben” (neu), „Münden‘ zu 
„Karlsruhe“ (nen), „Stuttgart“ 
„Rhein“, „Main“, „Donau“, „America“, 
„Hermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 


und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- 
Rigen Bedingungen. 

Billige Cifenbahnfahrt von und nad 
dem Wehen, Vollſtändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanberer feigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitfiebenden Eiſen⸗ 
bahnwagen. Kein Wagenwechiel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St, Louis, Dols 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reife nad dem Welten. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 


1,885,518 Paflagiere 
nlüdlich Über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 


Weitere Auskunft eribeilen s 


U. Schumacher & Go., Beneral-Agenten, 
Ro. 5 Süd Gar-Etr., Baltimore Mb. 


Der: John 8. Bunt, Ellhart, Ind, 


21,90—20,'91. 








Sprüche und Geifliche Häthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 
Diefes iſt ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachfuchen und Leſen in ber Bibel 
anzufpornen, Es enthält 104 Seiten, mit 
* Dedel-Einband, ſchön gedruckt und koſtet: 
1 


. Ö 


1 Eremplar....... are 80.15 


” 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Die Melodien 
— der — 
Sroben Botſchaft 
son E. Gebhardt. 


(Herausgegeben von pn m. 2 


Mit Noten, gebunden.......... .... WSec 
Mit Ziffern, ...... ERROR): 75c 


Frohe Botſchaft, ohne Melodie, broch..1d5c 
Ver Dugend. .$1.50 


MENNONITE PUBLISHING CO,, 
- Elkhart, Ind. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Oregon für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für ben religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 


4 


Preis per EV ' 
Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 





Reihe von Lectionen für den religiöfen 
u ber Jugend in der Sonntag- * 
Peis per Dubenb·...LuStur 1,70 


Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
R von Aufgaben über Lectionen 
aus dem > ment, geeignet für 


ältere 
Preis per Dupend .. 


Wrtwerten son en 


worte 
unb unter 








2.25 
in 


neu), | ' 






































Island Route 
R. J.« P. und E,R. EN. Erjenbahnen.) 


Großen Rod 
(E., R, 
Weiten, Nordweften und Südweſten. Sie ſchließt 
Fhicago, Joliet, Rock Asland, Davenpori, 
Des Moines, Gouncil Blufis, Watertown, 
Bivour Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
sofeph, Atchiſon, Keavenworth, Kanſas Gitn, 
Lopeta, wolorado Springs, Denver, Bueble 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort— 
ihaften in ſich und durchkreuzt große GStreden des 
teichiten Uderbau-Landes im Weiten. 
Solide Beitibul-Erprei: Züge, 
welche in Jezug auf Pracht und Iururiöje Bequemlich- 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Chicago und Golorado Springs, Denver uud 
ueblo. Aehnlicher prachtvoller Veſtibul-Zug⸗ 
tenft (täglich) zwiichen Ghicago und Gouneil 
Bluffs (Omaha) und zwiihen Ghicage und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speife-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen jervirt werden), Lehnituhl-:Waggons 
(Sige frei) und Balaft-:Schlaf-Waggons. Die direkte 
Linie nad) Nelſon, Sorton, Sutdhinion, Wit: 
Kita, Abilene, Caldwell und allen lägen im 
ſüdlichen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Jndianer- 
Zerritorium und Texas. Ercurfionen nad) Galifornien 
täglich. Auswahl von Routen nach der VacificAüſte. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen practvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 
zwiſchen Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, Leavenworth, 
Ranjas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre Touriften-Linie nach den jceniichen Sommer: 
Uufenthaltsorten und Jagd» und Fiſch-Gegenden des 
Nordweitene. Ihre Waätertown- und Givur Falle 
Zweig Linie durchichneidet den großen „Weizen⸗ 
und Meierei:Gürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
weftlihen Minneſota und des öftlichen Central-Datota, 
ie „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nad und von Indiana: 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Plätzen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Yahrplänen oder 
ewünfjchter Information wende man fich an eine belie: 
ige Coupon⸗Ticket⸗Office oder adreifire: 


. &t. John, 5. Smith, 
Ben.-Beihäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Paſſ. Agt. 
Chicago, 
26,.°90—25,'91. 


Bücherverkauf! 


Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbücher von H. Franz (einſtim⸗ 
mige), A B C-, Buchſtabir- und Leſe— 
bücher, Geſangbücher (mit 726 Liedern), 
ſowie auch verſchiedene chriſtliche Bücher 
ſind zu haben bei 

Johann Voth, 
Luſhton, York Co., Neb. 


wWoJan® 














Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöſe halbmonatliche 
Zeitſchrift, den Intereſſen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderun 
einer heilfamen Gottesfurcht unter allen NKlaf- 
fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und koſtet das Jahr, bei Borausbezahlung 


Ein Blatt in einer diefer Spraden......B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... ‚ 
Die Befteller belieben ausdrücklich zu be- 


merken, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünfchen. 
Probe-Eremplare werden unentgeltlich au- 
geſandt. 
Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 


Der Chriſtliche Zugendfreund, 


eine monatliche, ſchön er illuſtrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belebrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
ka egeben von ver Menn. Publ. Co., Ell⸗ 





h d. Einzelne Eremplare koſten per 
dr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Mdreffe 81.00. Sonntagſchulen, die eine grö- 
—8 rtie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
t8 per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugelandt, 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 








Dietrich Philipp’s Handbüchlein 
son der qriſtlichen Lehre und Religion. Zum Di 





für alle Liebhaber ver Wahrheit aus der heiligen Schrii 
—— 450 Seiten, Lederband und zwei 
a a namen “ 





MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





